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Bei der Darlegung der Lage des Landes giebt er weder für die 


Eine Zeitſchrift 


Sir 


Deut ſchland. 
Preußen. 
Landtags : Angelegenheiten. 
ie Herren: Haus. 
te Sitzung den 6. Juni. Das Herrenhaus diskutirte 
den Kommiſſionsbericht über die beiden Anträge von Haſſe⸗ 
bach und Graf Arnim⸗ Boitzenburg wegen der Kontinuität 
oder Nichtkontinuität der in der diesjährigen Winterſaiſon 
ftattgehabten Arbeiten. Das Haus entſchied ſich für die 
Kontinuität der gegenwärtigen Sitzungsperiode und nahm 
den Kommiſſionsantrag an: die Frage, ob durch eine dent⸗ 
lichere Beſtimmung in der V HAN etwanigen Unzuträg⸗ 
lichkeiten für die Zukunft vl ubeugen ſei, der Initiative 
der Staatsregierung zu überlaffen. 


Abgeordneten: Haus, 

8. Sitzung den 4. Juni. Vor der Berathung des Adreß⸗ 
entwurfes wird erſt die Frage debattirt: ob überhaupt eine 
Adreſſe an Se. Majeftät den König gerichtet werden ſoll. 
Das Haus bejaht dieſe Vorfrage. Bevor das Haus in die 
Berathung des Adreß⸗Entwurfs eingeht, giebt der Finanz: 
miniſter von der Heydt im Namen des Staatsminiſteriums 
folgende Erklärung ab: 

„Das Staatsminiſterium hat ſich bei der Diskuſſion über die 

orfrage, ob eine Adreſſe zu beſchließen ſei oder nicht, einer 
Betheiligung enthalten zu ſollen geglaubt. Es kann dem Staats- 
miniſterium nur willkommen ſein, wenn das hohe Haus ſich 
gedrungen fühlt, in einer Adreſſe an des Königs Majeſtät den 
Gefühlen der Ehrfurcht und der Treue Ausdruck zu geben. Ob 
der von der Kommiſſion vorgeſchlagene Entwurf oder ob die 
heute im Wege der Amendements eingebrachten Entwürfe dieſem 
Zwecke entſprechen, wird das hohe Haus zu erwägen haben. 
Der Kommiſſions Entwurf gedenkt weder des Allerhöchſten Er⸗ 
laſſes vom 19. März c., noch der bei Eröffnung der Seſſion 
im Allerhöchſten Auftrage verleſenen Thronrede. Er findet kein 
Wort für die huldvollen Kundgebungen Sr. Majeſtät des Königs. 


unverkennbaren Erfolge unſerer auswärtigen Politik, noch für 
das durch die offenkundigſten Thatſachen beſtätigte Wachſen der 


öffentlichen Wohlfahrt ein Intereſſe zu erkennen. Ob ein ſolches 
Schweigen mit dem Zwecke der Adreſſe übereinſtimme, kann das 
Staatsminiſterium nur der unbefangenen Erwägung des hohen 
Hauſes anheimgeben. 

Das Staatsminiſterium muß ſich beim Beginn der Debatte 
vorzugsweiſe gegen die Annahme verwahren, daß ſeinerſeits 
irgendwo die in dem Kommiſſions⸗Entwurf bekämpfte Unter⸗ 
ſtellung gemacht ſei, als ob ein großer Theil der Volksvertretung 
und der preußiſchen Wähler ſich feindlicher Eingriffe in die 
Rechte der Krone ſchuldig und anarchiſcher Umſturzgelüſte ver⸗ 
dächtig gemacht habe. Aus keinem Akte der Staatsregierung iſt 
eine ſolche Beſchuldigung zu entnehmen. Allerdings hat das 
Staatsminiſterium es als ſeine unerläßliche Pflicht erkannt, die 
Rechte der Krone mit Entſchiedenheit zu wahren und nicht zu⸗ 
ugeben, daß der Kraft des königlichen Regiments, auf welcher 
Preußen Größe und Wohlfahrt, wie 0 Zukunft beruht, 
zu Gunſten einer ſogenannten parlamentari chen Regierung Ab⸗ 
bruch geſchehe. Das Staatsminiſterium hat ſich in dieſem Punkte 
in offenen Gegenſatz geſtellt gegen jede Partei, deren Beſtrebun⸗ 
gen auf die Verlegung des Schwerpunktes der Staatsgewalt in 
die Volksvertretung gerichtet ſind. Auch hierin befindet ſich das 
Minſterium ſeiner gewiſſenhaften Ueberzeugung nach im vollen 
Einklange mit der Verfaſſung. Es hat ſich der Erkenntniß nicht 
verſchließen dürfen, daß die Erweiterung des Einfluſſes und der 
Macht eines Faktors der Geſetzgebung nicht erſtrebt, der Schwer⸗ 

unkt des Regiments nicht verſchoben werden kann, ohne zugleich 


jede fegensreiche Wirkung der Verfaſſung in Frage zu ſtellen. 


Nach der Ueberzeugung des Staatsminiſteriums legt die Ver⸗ 
faſſung jedem Faktor der Geſeßgebung die Verpflichtung auf, 
nicht durch den rückſichtsloſen Gebrauch feiner beſonderen rechte 
die Grundbedingungen des preußiſchen Staatslebens zu gefähr⸗ 
den. An dieſe Wahrheit hat das Staatsminiſterium erinnert, 
indem es der Entwickelung eines parlamentariſchen Regiments 


die ungeſchwächte Erhaltung des königlichen Regiments gegen⸗ 


übergeſtellt hat. Gegen die Mißdeutung, daß hiermit ein nicht 

verfaſſungsmäßiger Gegenſatz zwiſchen „Königthum und Parla⸗ 
ment“ aufgeſtellt worden ſei, muß ſich das Staatsminiſterium 

entſchieden verwahren. In dem verfaſſungsmäßigen Preußen 
iebt es kein Königthum ohne Landesvertretung, aber auch keine 
andesvertretung ohne Königthum. 
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Das Staatsminiſterium hat im Bewußtſein voller Lopalität 
und Verfaſſungstreue gehandelt, als es nach der berechtigten Ent⸗ 
ſchließung des erhabenen Trägers der Krone die Leitung der 
„Geſchäfte in einem Zeitpunkte übernahm, wo unverkennbar eine 
nicht gewöhnliche Erregung der Gemüther berrſchte, wo nament⸗ 
lich im Drange nach raſchen Erfolgen die politiſchen Parteien 
theils in der Herſezung, theils in der Umbildung, theils in der 
kaum begonnenen Entfaltung begriffen waren. Angeſichts dieſer 
Zustände mußte das Miniſterium feinen erſten Beruf in der 
Hingebung an die großen, von der jeweiligen Parteigeſtaltung 
unabhängigen, unwandelbaren Aufgaben jeder preußiſchen Regie- 
rung erblicken. Es konnte nicht gewillt ſein, die Löſung dieſer 
Aufgaben von dem ferneren Verlaufe der Entwickelung der po 
litiſchen Parteien abhängig zu machen, und mußte deshalb nur 
um ſo mehr die Nothwendigkeit erkennen, die Cinheit und ener⸗ 
giſche Zuſammenfaſſung des ganzen Verwaltungs Organismus, 
für deſſen kräftige und heilbringende Action das Miniſterium 
die Verantwortlichkeit trägt, gegen ein unzuträgliches Eingehen 
auf regierungsfeindliche Wahlagitationen ſicher zu ſtellen. 

Die Staatsregierung weiſt mit aller Entſchiedenheit den Vor⸗ 
wurf zurück, den erhabenen Namen Sr. Majeſtät des Königs 
auf ungehörige Weiſe in den Streit der Parteien gezogen zu 


haben. Sie hat nur die Pflicht erfüllt, dem Lande die Ent⸗ 


ſchließung Sr. Mafeſtät kund zu thun und einer das zuläffige 
Maaß überſchreitenden Verwickelung der beſonderen Organe der 
königlichen Exekutive in die Agitationen der Parteien vorbeugen 
wollen. Die freie Ausübung des Wahlrechts iſt den Beamten 
nicht verkümmert worden. 5 

Das Staatsminiſterium iſt ſich der Verpflichtung bewußt, 
dem Lande den Segen einer gerechten, thatkräftigen und wohl⸗ 
wollenden Verwaltung, frei von jeder tendenziöſen Hemmung 
der freien Entwickelung geiſtiger und materieller Intereſſen, zu 


erhalten. Es wird daher, den Allerhöchſten Intentionen gemäß, 


in freiſinniger, aber beſonnener Weiſe die weitere Durchführung 
der Verfaſſung zu fördern und die Schwierigkeiten, welche auf 
dieſem Wege liegen, mit Ruhe und Feſtigkeit zu überwinden 
haben. Es wird die verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone pflicht⸗ 
gemäß wahren, die Rechte beider Faktoren der Landesvertretung 
mit Loyalität und Gewiſſenhaftigkeit achten und jede eintretende 
Differenz im Geiſte gemeinſamer Hingebung für Thron und 
Vaterland zu ſchlichten ſich angelegen fein laſſen, in der unerläß⸗ 
lichen Vorausſetzung, auch bei der Landesvertretung gleicher Ge— 
ſinnung zu begegnen. 

Das war der Standpunkt der gegenwärtigen Regierung, als 
ſie die Leitung der Geſchäfte übernahm. In dieſem Geiſte iſt 
der Landtag berufen und eröffnet worden. In dieſem Geiſte wird 
die Staatsregierung ihre Aufgabe ferner zu löſen trachten, un⸗ 
beirrt durch die einſeitigen Beſtrebungen der Parteien, wie durch 
die falſche Auffaſſung ihres Standpunktes und ihrer Handlungen. 

Redlich bemüht, dieſe zu berichtigen und jene zu bekämpfen, 
hält das Staatsminiſterium an der Hoffnung feſt, zum Heil des 
Vaterlandes das Vertrauen zu rechtfertigen, durch welches daſſelbe 
in entſcheidender Stunde berufen worden iſt.“ 


9. Sitzung den 5. Juni. Fortſetzung und Schluß der 
General-Diskuſſion über den Adreß⸗Entwurf. 


10. Sitzung, den 6 Juni. Die neue Geſchäftsord nung 
wird angenommen und ſodann zur Spezial⸗Diskuſſion des 
Adreß Entwurfs geſchritten. Derſelbe wurde nach einer 
falt n Sitzung angenommen. Von Seiten des 
inken Centrums war ein durch Dr. v. Sybel 5 Ent⸗ 
wurf, von der Fortſchrittspartei ein Gegenentwurf des Herrn 
Tweſten eingebracht worden, die darin auseinander gingen, 
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daß der Sybel'ſche Entwurf die Heſſiſche und deutſche Frage 
und den franzöſiſchen Handelsvertrag unterwähnt, überhaupt 
mehr die Eröffnungsrede beantwortet hatte, während der 
Tweſtenſche davon gar keine Notiz nahm und nur die inne 
ren Angelegenheiten behandelte Wahrend der Verhandlung 
brachte Herr v. Vincke einen dritten Entwurf ein. Die Be⸗ 


rathungen in der Kommiſſion waren ein Vorſpiel der Adreß 


Debatte. Die Miniſter hatten in den Kommiſſions-Bera⸗ 
thungen mannigfache Erläuterungen gegeben. Die Kommiſſion 
adoplirte faſt durchgängig die Tweſtenſche Faſſung. In der 
Plenar⸗Verhandlung wurden zum Kommiſſions⸗Entwurf noch 
verſchiedene Amendements von den Abgeordn. Reichenſperger, 
Bresger und v. Sybel eingebracht. Zur General: Debatte 
ſprach ſich der ſtellvertretende Vorſitzende des Miniſteriums 
Miniſter v. d. Heydt ſofort über die Stellung der Regierung 
zu einem ſolchen Adreß-Entwurf aus. (S. oben.) Die 
Debatte während der drei Tage war ſehr ſcharf, namentlich 
am letzten. Militärfrage und Herrenhaus, conſervatives 
Miniſterium und Wahlerlaſſe wurden angegriffen. Die Mi⸗ 
niſter hatten einen harten Stand. Vor Allem aber zeigte 
ſich der Kriegsminiſter entſchloſſen und fe und wies die 
Angriffe mit Würde und Energie zurück chließlich wurde 
der Vinckeſche Entwurf verworfen und der Kommiſſions⸗ 
Entwurf mit den Amendements Bresger (Begründung ſelbſt⸗ 
ſtändiger Kreis: und Gemeinde⸗Verwaltung, Reducirung der 


Steuerlaſt) und dem Sybelſchen Zuſatz (wegen Kurheſſen) * 


mit 219 gegen 101 Stimmen angenommen. Dagegen 
ſtimmten die Conſervativen, die Polen, die Conſtitutionellen, 
die katholiſche Fraktion und einige Mitglieder der Linken. 
Es wurde ſofort eine Deputation von 30 Mitgliedern zur 
Ueberreichung gewählt. 

Sonnabend Nachmittag geruhten im Palais Se. Majeſtät 
der König allergnädigſt im Beiſein des Staatminiſters von 
der Heydt als ſtellvertretenden Vorſitzenden des Staatsmini⸗ 
ſteriums, ſowie des Ober Hof- und Haus marſchalls Grafen 
von Pückler und des Flügeladjutanten Prinzen zu Hohen⸗ 
lohe die ur Ueberreichung der Adreſſe beſtimmte Deputation 
des Hauſes der Abgeordneten zu empfangen. Präſident 
Grabow wurde durch den Ober⸗Hofmarſchall Grafen von 
Pückler in den Empfangsſaal geleitet. Die übrigen Mitglie⸗ 
der folgten. Gleich nach 5 Uhr erſchien Se. Majeſtät der 
König, gefolgt von Herrn von der Heydt. Nach den einlei⸗ 
tenden Worten Grabows genehmigte Se. Majeſtät die Vor⸗ 
leſung der Adreſſe und verlaß dann folgende Antwort: 

„Ich habe die mir ſoeben ausgedrückte Verſiche⸗ 

rung der Treue und loyalen Ergebenheit gern 

entgegengenommen. Indem Ich wiederholt es 
aus ſpreche, daß Ich unverändert auf dem Boden 
der beſchworenen Verfaſſung ſtehe, ſowie auf dem » 

Meines Programms vom November 1838 und 

Ich Mich dabei in voller Uebereinſtimmung mit 

Meinem Miniſterium befirde, knüpfe Ich hieran 

die feſte Erwartung, Ihre ausgeſprochenen Gr: 

ſinnungen durch die That bewährt zu ſehen, und 

da Sie einen Satz Meines Programms von 1858 

herausgehoben haben, ſo wollen Sie ſich daſſelbe 

ge vor Zeile ir en An dann werden Sie Meine 
eſinnungen recht erkennen.“ 

Darauf verneigte ſich Se. Majeſtät der König gegen die 
Deputation und verließ den Empfangsſaal. 


Berlin, den 2. Juni. Im Maiheft des „Centralblattes 
für die geſammte Unkerrichts⸗Verwaltung“ findet ſich u. A. 
eine Circular-Verfügung vom 3. April an die Univerſitäts⸗ 

+ 


e e verneint und dieſe 


Curatoren wegen Vernachläſſigung der lateiniſchen Sprache 
don Seiten evangeliſcher Theologen; eine Deklargtion vom 
5. Mai, daß für den Katechumenen⸗Unterricht von der Schul⸗ 
zeit nur zwei Stunden wöchentlich in Anſpruch genommen 
werden ſollen; eine Verfügung der Regierung zu Frankfurt, 
daß die Sing⸗Umgänge der Lehrer abzuſchaffen find. 

Im Jahre 1848 wurde die Frage, ob Handelskammern 
ſich das Prädikat „Königlich“ ik können, von dem Hans 

1 ben angewieſen, in ihrem 
Siegel nicht den Adler, ſondern das ſtädtiſche Wappen zu 
führen. Nunmehr iſt durch Allerhöchſten Erlaß das Handels⸗ 
miniſterium berechtigt, den Handelskammern auf deren An⸗ 
trag die Erlaubniß zur Führung des heraldiſchen Adlers im 
Siegel zu ertheilen. 5 N 

erlin, den 5. Juni. Nach der im Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
blatte enthaltenen Mittheilung über die Geſchäftsverwaltung 
der Gerichtsbehörden im Jahre 1861 ergibt ſich, daß ſich die 
Zahl der Prozeßſachen gegen das vorhergehende den, erheb⸗ 
lich vermindert hat, ausgenommen in Bagatellſachen, deren 
Zahl im Jahre 1861 um 38000 größer geweſen iſt. Die Zahl 
der Unterſuchungen wegen Verbrechen und Vergehen hat ſich 
um 661 vermehrt, die Zahl der Uebertretungen dagegen um 
11920 vermindert. g \ De 
Berlin, den 7. Juni. Se. Majeſtät der König begaben 
ſich heute von Potsdam nach Berlin und wohnten dem Got⸗ 
tesdienſte bei, der in der Kapelle des Palais Sr. Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen zum Gedächtniß des beer Könios 
Friedrich Wilhelm 111. abgehalten wurde. Ihre Königliche 
Hoheiten die Prinzen des Königlichen Hauſes, Ihre Durch⸗ 
laucht die Frau Fürſtin von Liegnitz, die Generale von Bonin 
ze; wohnten der Feierlichkeit bei. Nach derſelben fuhren Se. 
Maj ſtät in Begleitung Sr. * Hoheit des Kron⸗ 
prinzen nach Charlottenburg zum Beſuch des Mauſoleums. 

Berlin, den 7. Juni. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin haben der neuen Schützengilde zu Bnin in 
der Provinz Poſen eine prachtvolle Fahne zum Geſchenk 
gemacht. Dieſelbe führt die Infarift: „Wilhelm, König, 
Auguſta, Königin von Preußen, der Schützengilde zu Bnin“, 
und iſt auf der einen Seite mit dem preußiſchen Adler, auf 
der anderen mit dem Stadtwappen von Bnin dekorirt. 

Sachſen⸗-Koburg⸗Gotha. 

Gotha, den 3. Juni. Der Herzog und die Herzogin ſind 
geſtern von ihrer Reiſe nach Afrika glücklich und wohlbehal⸗ 
ten in Koburg angekommen. 

Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 30. Mai. Die Küſtenbefeſtigungs⸗Kom⸗ 
miſſion iſt übereinſtimmend der Anſicht, daß im Intereſſe 
Deutſchlands die Mündungen der Hauptſtröme in die 
und Oſtſee in wirkſamen Vertheidigungsſtand geſetzt werden. 


Die bedeutendſten Werke ſollen bei Kuxhaven angelegt wer⸗ 


den. Ebenſo werden für Bremerhafen, Travemünde und Ro⸗ 
ſteck wichtige Befeſtigungen beantragt. Man erwartet, daß 
im nächſten Frühjahr die Herſtellung der verſchiedenen Werke 
und zwar gleickzeitig werde in Angriff genommen werden. 
Die Voranſchläge der Koſten zum Bau der Befeſtigungswerke 
der 4 Hafenplätze belaufen ſich auf 4½ Millionen Thaler, 
ungerechnet das von der Kommiſſion gleichfalls vorgeſchlagene 
neue Eiſenbekleidungsſyſtem. 
Baiern. 

München, den 2. Juni. Der 12 5 Max iſt, aus Nizza 
zurüdtehrend, geſtern Abend wohlbehalten in München ein⸗ 
etroffen. Das am Bahnhofe verſammelte Volk begrüßte den 

önig mit herzlichen Zurufen. 


Nord: * 


O eſterreich. 


Wien, den 4. Juni. Auch das Oberhaus hat das Finanz⸗ 
geſetz wegen Deckung des Deficits im Jahre 1862 angenom⸗ 
men. — 5 Kaiſer hat befohlen, daß bei allen Truppen der 


Armee die ſeit 1854 dienenden Leute auf ihr Verlangen zu 


beurlauben und Ende Juni in die Reſerve 55 verſetzen ſind. 
Die ihre geſetzliche Kapitulation beendende Linien⸗ und Re⸗ 
ſervemannſchaft iſt aus dem Militärverbande zu entlaſſen. 
Auf nachträglich einlaufende Eingaben von Reengagirungs⸗ 
bewerbern wird keine Rückſicht genommen. 5 

Wien, den 6. Juni. In Venedig ſind zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden. In der Stadt allein ſoll ſich 
die Zahl derſelben auf 40 belaufen. Bei mehreren bezieht 
ſich die Verhaftung auf die Theilnahme an Demonſtrationen 
zur Verherrlichung des Feſtes des italieniſchen Statuts; aber 
die große Zahl der Verhafteten und daß darunter ſich auch 


hochgeſtellte Perſonen befinden, zeigt, daß es ſich um etwas 


Ernſtes handelt. — In Ungarn iſt das Abſingen des „Szozat“ 
durch Volksmaſſen und Schulkinder bei namhafter Strafe 
verboten worden. 


Frankreich. 


Paris, den 1. Juni, Seit einigen Tagen find hier drei 
Häuptlinge der Tuaregs angekommen, die in gleichem Maße 
wie unlängſt die Siameſen und Japaneſen die öffentliche 
Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen. Die Tuaregs find ein in der 
weſtlichen Sahara weit verbreitetes wildes Volk, kriegeriſch 
und räuberiſch. Berberiſchen Stammes iſt ibre Haut weiß 
und nur das Geſicht geht von dem Hellgelb bis ins Schwarz 
über. Ihr Wuchs iſt ſchön und ſchlank, und ihr Geſichts⸗ 
ausdruck edel und imponirend durch die Adlernaſe, die gro⸗ 
ßen Augen, die hohe Stirn, den ſchönen Mund und das 
Oval des Geſichts. Die Frauen, bei denen die Schönhei 
mit der Korpulenz zunimmt, werden mit Achtung behandelk. 
In der Kleidung der letzteren iſt der faſt das ganze Geſicht 
überdedende Kopfſchmuck merkwürdig und aus der Nothwen⸗ 
digkeit, ſich vor dem Wüſtenſtaub zu ſchützen, erklärlich. Han⸗ 
del und Räuberei find die vorzüglichſten Beſchäſtigungen. 
Sie find Mahomedaner und theilen ſich in viele Stämme. 
Unter ſich treu, redlich und gaſtfrei, ſind ſie das Gegentheil 
gegen Fremde, und außerdem kriegsluſtig, freiheitsliebend 
und Niemandes Unterthan, dabei abergläubiſch und roh. 
Die jetzt in Paris weilenden drei Häuptlinge haben dem 
Kriegsminiſter einen Beſuch abgeſtattet. Sie trugen dabei 
die in ihrem Lande üblichen Waffen, u. A. Lanzen, die ganz 
von Eiſen ſind und eine zackige Spitze haben, und Schilde 
von Ochſenhaut mit berberiſchen Inſchriften; außerdem hatte 
jeder einen Dolch am linken Vorderarm beſeſtigt. ; 

Paris, den 3. Juni, Lavalette iſt heute von Paris ab: 
gereiſt und kehrt auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach Rom 
zurück. — Vorgeſtern empfing der Kaiſer die Häuptlinge der 
Tuaregs. — Der Vicekönig von Aegypten iſt geſtern nach 
London abgereiſt. Er hat den Pariſer Armen 30000 Fr. 
geſchenkt. — In Toulon hat man Verſuche am Bord einer 
Dampffregatte mit neuen Heizungsapparaten angeſtellt, die 
ſehr günſtig ausgefallen ſind und eine ungeheure Kohlen⸗ 
erſparniß herausgeſtellt haben, jo daß es den Schiffen jetzt 
möglich ſein wird, lange direkte Fahrten über den Ocean zu 
1 2 ohne irgendwo anlaufen und neue Kohlen einnehmen 
u müſſen. ; a ; 

i Paris, den 5. Juni. Prinz Napoleon ift aus Italien 
zurücktehrend heute im Palais Ropal eingetroffen. — Die 
im Senate eingebrachte Petition des pariſer Advokaten Bo⸗ 
gelot, welcher den Volksunterricht als obligatoriſch erklärt 


* \ 
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und die Hälfte der übrigen nur wä 


* 


haben will, iſt um der Gründe willen bemerkenswerth, um 


deren willen dieſe Petition, ſo wie die allzährlich wieder⸗ 
kehrenden Petitionen ähnlichen Inhalts, unberückſichtigt blieb. 
Der Berichterſtatter kann nicht leugnen, daß von 5,390,000 
ſchulpflichtigen Kindern 1,940,000 in gar keine Schule gehen 
0 Irend 4 Monaten im 
Jahre, und ſagt, gleichſam zur Entſchuldigung: Die größeren 
Rinder müßten zur Ueberwachung und Pflege der kleineren 
u Hauſe bleiben; häufig ſeien die Schulen zu weit entfernt; 
Ir oft ſei die Arbeit der Kinder unentbehrlich zum Unter⸗ 
alt der Familie; der Vater lönne mit dem Lehrer auf feind⸗ 
lichem Fuße ſtehen ꝛc. Auſſerdem tröſtet ſich der Bericht⸗ 
erſtatter damit, daß, wenn der Elementarunterricht aller: 
dings ein ſehr nützliches Werkzeug zur Entwickelung der 
natürlichen Fähigkeiten des Menſchen ſei, der Menſch doch 
auch an und für ſich einen Werth beſitze. Viele Perſonen, 
die nicht leſen und ſchreiben könnten, beſäßen oft eine 
hohe Intelligenz und machten einen ſehr nützlichen Gebrauch 
davon. Es ſei ein ſehr löbliches Werk, ſich darum zu 
bekümmern, daß alle Kinder leſen und ſchreiben lernen, 
allein es ſei eine noch viel wichtigere und ſchwierigere 
Aufgabe dafür zu ſorgen, daß alsdann die große Maſſe 
nur gute und für ihre Lebensbeſchäftigung nützliche Werke 
leſe. Das Verfahren des Unterrichtsminiſteriums entſpreche 
vollkommen den moraliſchen Bedürfniſſen des Landes und 
die vom Petenten beantragte Neuerung ſei daher nicht noth⸗ 
wendig. — Bei der Vorſtellung der Tuareg⸗Häuptlinge fragte 
ſie der Kaiſer, was ihnen ſeit ihrer Ankunſt in Frankreich 
am meiſten aufgefallen ſei; der Scheikh antwortete: daß ſie 
Naher bedürfen würden, um zu erzählen, was ſie in wenigen 
agen geſehen und empfunden hätten; ſie ſeien Vögel der 
Müfte, durch die Gaſtfreundſchaft Frankreichs und die Güte 
des Kaiſers ſchon gezähmt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
beſichtigten mit Intereſſe die Tracht und die Waffen dieſer 
Nomadenſtämme. Der Kaiſer ließ jedem einen Revolver ein: 
händigen. — Vorige Nacht brach in der Werkſtatt der Weſt⸗ 
bahn am linken Seineufer ein Feuer aus, das in kurzer Zeit 
34 Wagen verzehrte und 8 ſehr ſtark beſchädigte, doch iſt 
Niemand dabei verletzt worden. 


Portugal. 


In den Dörfern Monzoe und Villaduros haben ſich 500 
Perſonen mit dem Geſchrei erhoben: „Nieder mit der Ver⸗ 
faſſung! Es lebe der König! Es lebe die Religion!“ 

Die portugieſiſche Regierung hat ſich genöthigt geſehen, 
Truppen gegen die Rebellen zu ſenden. 


F'talien⸗ 


Rom. Es ſind jetzt 300 Kardinäle, Erzbiſchöfe und Bi⸗ 
ſchöfe und 2000 Prieſter in Rom anweſend. Die Biſchöfe 
haben beſchloſſen, in einem Manifeſt die Nothwendigkeit der 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes für die Unabhängigkeit ſei⸗ 


ner geiſtlichen Macht darzulegen und daſſelbe nicht nur an 


die katholiſchen Mächte, ſondern auch an die nichtkatholiſchen, 
welche katholiſche Unterthanen haben, zu ſenden. 

Rom. Die Geſammtſumme der von den Biſchöfen dem 
Papſte mitgebrachten Geldbeiträge ſoll ſich auf 500,000 Studi 
belaufen. — Die Königin Mutter von Neapel und Graf 
Trapani liegen nun auch, wie kürzlich König Franz I. ſelbſt, 
an den Blattern darnieder. 0 

In Rom wurde der Polizeiinſpektor Boſi unweit ſeiner 


Wohnung Abends, von einem Unbekannten angefallen und 


durch zwei Dolchſtiche auf der Stelle getödtet. 
Der franzöfiihe Kommandant von Carſoli meldet, an der 


Grenze von Camerata ſei eine Schaar von 40 Briganti mit 
Verluſt von mehreren Todten und Verwundeten geſchlagen 
worden. Die übrigen wurden gefangen nach Carſoli gebracht, 
darunter auch der Anführer Girolami. Andere Telegramme 
melden die Niederlage der bei alle Grotte vereinigten Bri⸗ 
anti. Am 24. Mai ſtellten ſich 30 Briganti freiwillig dem 


nterpräfeften von Avezzano. Der Brigantenführer Pezzo 
hat ſich verwundet dem Syndikus von Catanzaro gejiellt. 
Bei Caſone wurden Briganti in die Flucht geſchlagen und 
verloren 6 Mann, 12 Pferde, Waffen und Geld. ’ 

Turin. Der Jahrestag der be iſt mit Begeiſte⸗ 
rung gefeiert worden. In Bari haben die Domberren eine 
ſolenne Meſſe geleſen und einer von ihnen eine Rede gegen 
die Bourbonen ⸗Regierung zur Verherrlichung Victor Emanuels 
gehalten. — Der Erzbiſchof von Foggia Batte feiner unter: 
falten Geiſtlichkeit zur Oſterzeit befohlen, Niemand die Ab⸗ 
olution zu ertheilen, der bei der allgemeinen Abſtimmung 
oder ſonſt auf irgend eine Weiſe die jetzige Regierung aner⸗ 
kannt habe. Der Erzbiſchof iſt deshalb verhaftet und in 
Anklageſtand verſetzt worden. 

n Neapel iſt man Umtrieben auf die Spur gekommen, 
welche den Abſchluß einer Anleihe für bourboniſche Rechnun 
5 Der Hauptagent iſt verhaftet worden. Von 500 
Obligationen zu je 100 Fr. waren bereits 300 untergebracht 
worden. Die Regierung hat das Geld und die Korreſpondenz 
mit Beſchlag belegt. — In der Deputirtenkammer hielt Cris pi 
die Meinung aufrecht, die Regierung habe davon gewußt, 
daß das Ziel der Expedition jenſeit des Meeres geweſen und 
daß dieſelbe Geld und Waffen dazu verſprochen habe. Ra⸗ 
tazzi leugnete dies und ſagte; wenn die Regierung Kenntniß 
von der Expedition gehabt hätte, würde ſie jeden Verſuch 
dazu verhindert haben, weil durch denſelben die Geſetzlichkeit 
55 die internationalen Beziehungen kompromittirt werden 
onnten. 

Die Kanonici der Kathedrale zu Neapel wurden wegen 
Mangels an Ehrfurcht vor dem Könige ihrer Präbenden 
verluſtig erklärt. 


Großbritannien und Irland. 


Lon don, den 4. Juni. Der Vicekönig von Aegypten, 
welcher geſtern Vormittag Paris verlaſſen hatte, iſt in Lon⸗ 
don angekommen. — Im Manufaktur ⸗Diſtrikte von Preſton 
dauert Die Noth fort, obgleich die Beiträge ununterbrochen 
reichlich fließen. In der vorigen Woche wurden in jenem 
Bezirk 34570 Brote, 11159 Quart Suppe und 33˙0 Quart 
Kaffee vertheilt, und viele von den brotloſen Arbeitern konn⸗ 
ten ſich einen kleinen Wochenlohn durch Steinklopfen verdie⸗ 
nen, doch iſt dieſe Arbeit für die meiſten zu beſchwerlich. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, den 29. Mai. Die Großfürſtin Helene hat 
im Petersburger Gouvernement zahlreiche Beſitzungen, deren 
Bevölkerung 23395 Köpfe beträgt. Bis zum Jahre 1848 
hatte es dort keine Schulen und Niemand konnte leſen und 
ſchreiben. In dem genannten Jahre wurden zuerſt 3 Schu⸗ 
len eingerichtet, deren Zahl ſich ſeildem bedeutend vermehrt 
hat. Jetzt find außer einer Normalſchule 41 Volksschulen 
vorhanden, von denen 28 die Bauern aus eigenen Mitteln 
8 haben, während die Koſten der übrigen die Groß⸗ 
für Mn trägt. Ueber 1000 Kinder erhalten darin ihren Un: 
erricht, 

Petersburg, den 1. Juni. In der letzten Reichsraths⸗ 
ſitzung wurden die neuen Grundlagen der Gerichtsorganiſa⸗ 
tion einſtimmig votirt. Künftig ſoll Niemanden Strafe an⸗ 
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ders als vom zuſtändigen Gerichte zuerkannt werden. Def: 
fentlichkeit des Gerichtsverfahrens und Einführung der Ge⸗ 
ſchworenen ſind beabſichtigt. 

etersburg, den 7. Juni. Die Gouverneure ſind auf⸗ 
gefordert worden, in den Städten behufs Prüfung der neuen 
Gemeinde: Verwaltung Bürgerverſammlungen einzuberufen. 
Die Gouverneure ſollen die ganze Wichtigkeit dieſes Gegen⸗ 
ſtandes erklären und die Nothwendigkeit auseinanderſetzen, 
daß die Bürger eine größere Theilnahme für ihre Angelegen⸗ 
heit zeigen; die Regierung ſei nicht im Stande, die ganze 


Laſt allein zu tragen. Als ſpäteſter Termin zur Einſendung 


der Berichte iſt der Oktober bezeichnet. 


Serbien. 


Aus Belgrad wird unterm 26. Mai berichtet: Ein neuer 
Gewaltakt iſt bier vorgekommen. Diesmal waren es Serben, 
welche einen Türken angriffen und ihn ſo ſchwer verwunde⸗ 
ten, daß er am nächſten Tage ſtarb. Ueberhaupt find alle 
Anzeichen vorhanden, daß die Erbitterung zwiſchen Serben 
und Türken bald einen ſolchen Höhepunkt erreicht haben wird, 
der eine Zügelung der Leidenſchaften nicht lange mehr ge: 
ſtatten dürfte. 

Belgrad, den 6. Juni. Ein wachhabender türkiſcher 
Offizier hatte einen ſerbiſchen Poliziſten thätlich angegriffen. 
Letzterer feuerte ſeine Piſtolen ab und traf einen vorüber⸗ 
gebenden Türkentatarn. Ein deshalb entſtandener Auflauf 
wurde beruhigt und die unterbrochene Kommunikation wie: 
der hergeſtellt. Die türkiſche Wachmannſchaft hält jedoch 
mit aufgepflanztem Bajonet Wache. Der Poliziſt iſt ver: 
haftet und eine Unterſuchung angeordnet. 

Belgrad, den 7. Juni. Die ſerbiſche Regierung hat bei 
den Ben Mächten gegen die Kriegsdemonſtration 
der türkiſchen Garniſon Verwahrung eingelegt, indem fie zu: 
ſchute die Verantwortlichkeit jeder möglichen Eventualität ab⸗ 


ire 

Am 1. Juni griff Osman Paſcha die Montenegriner bei 
Muſterevici und ſchlug fie in die Flucht. Abdi Paſcha wurde 
von 8—10000 Montenegrinern, unter Anführung des Fürſten 
von Montenegro und deſſen Vater, bei Jenikoi angegriffen. 
Anfangs wurden die Baſchibezuks zurückgedrängt, die Infan⸗ 
terie nöthigte aber die Montenegriner zu einem ungeordneten 
Ructzuge in die Verge. Ihr Verluſt belief ſich auf 4 — 600 
Todte. Sie ließen Gewehre, Munition und 3 Sattelpferde 
in den Händen der Türken, die im Ganzen 26 Todte und 
113 Verwundete hatten. 


Amerika. 


Nach Berichten aus Newyork vom 15. Mai befand ſich die 
Avantgarde der Unioniſten 5 Meilen von Richmond. Die 
Unionsregierung hatte in einigen Staaten einen Aufruf zur 
Stellung von 50000 Freiwilligen erlaſſen. Der Maire und 
der Munizipalrath von Norfolk haben ſich geweigert, der 
Unionsregierung den Eid der Treue zu leiſten. General Wool 
batte das Kriegsgeſetz proklamirt. — Der offizielle Bericht 
beſtätigt, daß die Unioniſten bei Portroyal von den Konfö⸗ 
derirten vertrieben worden ſeien. Eine große Anzahl der 
Unioniſten wurde getödtet oder verwundet., General Wool 
bat Suffolk in Virginien beſetzt, ohne Widerſtand zu finden. 
— Die Konſuln der Vereinigten Staaten haben die Weiſung 
erhalten, den europäiſchen Offizieren, die ſich um Anſtellung 
in der Bundesarmee bei ihnen bewerben möchten, mitzuthei⸗ 
len, daß die Regierung ihre Dienſte ablehnen müſſe, da die 


Liſte des Offizierkorps kompletirt und ſelbſt für die Rekruti⸗ 
rung des Unionsheeres eingeſtellt ſei. 

Mexiko. Nah, offiziellen Angaben hat die Erſtürmung 
des Combres⸗Gebirges den Franzoſen 4 Todte und 25 Ver⸗ 
wundete gekoſtet. In Veracruz, Orizaba und Cordova haben 
Pronunciamentos ſtattgefunden, um den Sturz Juarez und 
die Erhebung Almontes zum Präſidenten zu ernennen. Da⸗ 
gegen hat ſich das Ayuntanciento von Mexiko gegen die 
Handlungen Almontes proteftirt. — Am 30. April ſollte die 
Expeditionskolonne gegen San Agoſtino del Palmar vor⸗ 
rücken, wo die Straßen von Orizaba nach Tehuacan und 
von Orizaba nach Mexiko zuſammenſtoßen; dort hatte Gene⸗ 
ral Zaragoza nach der Schlacht von Combris fein Haupt: 
quartier W 

Nach Berichten aus Mexiko vom 12. Mai iſt der Präsident 
Juarez und das Kabinet nach Gueretano entflohen. Vera⸗ 
cruz hat ſich förmlich für Almonte erklärt. Es fol ein Vers 
trag abgeſchloſſen fein, durch welchen ſich die Unionsregie⸗ 
rung verpflichtet, an Mexiko 10 Millionen Dollars zu leihen. 


fin. 
China. Nach Berichten aus Shangai vom 21. April 
ſind die Inſurgenten zweimal mit großem Verluſt mus 


ſchlagen werden. Der Mandarin Fairing hat in Nanking 
bedeutende Verſtärkung erhalten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Görlitz ſind am 4. Juni 11 dem Handwerker⸗ und 
Arbeiterſtande angehörende Perſonen, wegen Betheiligung an 
dem Auflauf am 14. Mai und wegen Nichtachtung der wie⸗ 
derholten polizeilichen Aufforderung ſich zu eniſernen, theils 
zu 14 Tagen, theils zu 3 Wochen Gefängniß, einer zugleich 
wegen verſuchter Befreiung eines Arreſtanten zu 6 Wochen, 
und ein Anderer zugleich wegen verbotener Rückkehr in die 
preußiſchen Staaten zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. — Der „Görl. Anz.“ meldet, daß die Leiche des in 
Folge der Exceſſe in Mois geſtorbenen Schloſſergeſellen Bilenz 
in Folge der ſtattfindenden Unterſuchung durch eine gemiſchte 
Kommiſſion wieder ausgegraben worden ſei. 

Ueber Parchwitz entlud ſich am 3. Juni Mittags ein 
furchtbares Gewitter. Nicht weniger als fünf Mal ſchlug 
der Blitz ein, einmal in den Thurm der evangeliſchen Kirche 
und die anderen Male in verſchiedene Häuſer. Außer den 
bei ſolchen ſogenannten kalten Schlägen unvermeidlichen Be⸗ 
ſchädigungen ſind weitere Unglücksfälle nicht vorgekommen. 

Burg, den 4. Juni. Die Spinnerei und Färberei von 
Gottfried Huhn iſt geſtern früb ein Raub der Flammen 
geworden. Das Feuer legte innerhalb 3 Stunden die ziem⸗ 
lich umfangreichen Gebäude mit ihren Maſchinen und Vor⸗ 
räthen vollſtändig in Aſche. 

Am 5. Juni badeten ſich bi Staffelſtein in der Ge 
gend von Bamberg vier Knaben im Main. Einer verſank 
und riß zwei andere mit ſich in die Tiefe. Der vierte Knabe 
wollte helfen, verſank aber ebenfalls, und ein Fährmann, der 
zur Hilfe herbeicilte, fand auch feinen Tod. Unter den Kna⸗ 
ben waren drei Geſchwiſter und die einzigen Sohne einer 
Wittwe. Der Fährmann hinterläßt eine Wittwe und drei 
kleine Kinder. 

Dem Spielteufel in Baden iſt abermals ein Opfer ge⸗ 
fallen. Am 5. Juni ertränkte ſich in Homburg wegen hohen 
Verluſtes im Spiele eine vornehme ruſſiſche Dame. 
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Wie aus Refih gemeldet wird, wurde zwiſchen Peſth und 
Temeswar am 3. Juni Nachts der Poſtwagen des Perſonen⸗ 
zuges beim Abgange von der Station Keztelek von Räubern 
angefallen, der Geldbeutel geraubt und der Kondukteur 
ſchwer verwundet. 

In Sheffield iſt ein eigenthümlicher firewall vorgekommen. 
Das Gerücht verbreitete ſich, daß der Todtengröber des 
Wardsend⸗Gottesackers Leichen auszugraben und an Ana⸗ 
tomen zum Seciren zu verkaufen pflege. Die Polizei fand 
in der That auf dem Friedhof in einer Vertiefung einen 
Haufen ausgegrabener und theilweiſe verſtümmelter Leichen. 
Vorgeſtern Abend begab ſich eine Volksmaſſe auf die Stätte 
und gerieth beim Anblick der verſtümmelten Todten in ſolche 
Wuth, daß ſie die Wohnung des Geiſtlichen demolirte und 
das Haus des Todtengräbers in Brand ſteckte. 


Chronik des Tages. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 


dem Regierungs- und Medizinalrath Dr. Brefeld zu Bres⸗ 
lau den Charakter als Geheimer Medizinalrath zu verleihen. 


Wohlthätigkeit. ö 

Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Förſter befindet ſich gegen: 
wärtig in Glogau, ſeiner Vaterſtadt, behufs einer Kirchen⸗ 
viſitation. Derſelbe hat den Armen der Stadt ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion 200 Thlr., der Kirche des katholiſchen 
Gymnaſiums 200 Thlr., den armen Schülern deſſelben zu 
einem Spaziergange nach Hennersdorf 40 Thlr. und der 
ee nnang zur Beſchaſſung einer neuen Fahne 20 Thlr. 
geſchenkt. 


— — 


Amts jubiläum. 
Am 10. Mai feierte zu Rayersdorf bei Glatz der Schul⸗ 
lehrer Erdelt fein 50jähriges Amtsjubiläum. 


Ehejubiläum. 
In Beuthen a. d. O. feierten die Schuhmachermeiſter 
Thiem e'ſchen Eheleute am 26. Mai ihre goldene Hochzeit. 
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Das Windſpiel. 


Original⸗Novelle von J. Märker. 


Fortſetzung. 

In glühender Schaam ſtürzte ich fort. Meinem Hunde 
war ich im Ernſte böſe. Ich ſtieß ihn zornig von mir, 
fo ſehr er auch wedelte und ſchmeichelte, und ſchn or ihm, 
daß er mich jetzt zum letzten Male in Verlegenheit geſetzt 
habe. „Ich werde,“ ſprach ich zu ihm, „von nun an Dich 
dort einſperren, wohin Du gehörſt, in den Hundeſtall.“ — 
Mein Wirth vermeigerte mir Anfangs die Wiederaufnahwe; 
als er aber die Protektion des Miniſters erfuhr, räumte 
er mir ein beſſeres Zimmer ein, als ich vorher gehabt 
hatte, und wurde die Höflichkeit und Gefalligkeit ſelbſt. 
Um die Großen der Erde rutet für uns gewöhnliche 
1 5 zugleich ein magiſches Dunkel und ein blenden⸗ 
der Glanz. Wir ſehen ſie nie ohne dieſe, und wenn ſie 
ſich uns auch noch ſo einfach zeigen. Ueberall, bei allen 
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Begebniſſen des Lebens, bleiben wir Menſchen, und unjer 
Menſchliches tritt zunächſt hervor; aber in der Gegenwart 
des Monarchen tritt es zurück, wenn wir uns füß len ſol⸗ 
len. Ein anderes Gefühl beherrſcht uns ganz, ein Ge⸗ 
fühl, das, wenn wan es in ſeine urſprünglichen Beſtand⸗ 
theile auflöſen wollte, zwar dunkel zu nennen iſt, das aber 
immer an die Idee der Theokratie mahnt, nach welcher 
dem Juden ſeine Könige Repräſentanten, Söhne der Gott⸗ 
heit waren. 

Ich konnte, ſo ermüdet mich auch der Aufenthalt im 
Gefängniſſe gemacht hatte, die ganze Nacht vor Unruhe 
nicht ſchlafen. Erwartung der verhängnißvollen Stunde 
und doch wieder Furcht vor derſelben, peinigten mich un⸗ 
aufhörlich. Der Gedanke an meine Mutter und an die 
Gerechtigkeit meiner Sache flößten mir endlich einen be⸗ 
ruhigenden Muth ein. Ich zählte die Stunden mit we⸗ 
niger Aengſtlichkeit und konnte zuletzt ſogar mit vieler Ei⸗ 
telkeit meine Toilette machen. Mit dem Glockenſchlag elf 
war ich fertig. Noch einmal mufterte ich mich vor dem 
Spiegel, raſch ſchloß ich dann die Thür ab, damit der 
Hund nicht mit hinaus ſolle. Es glückte mir wirklich, ihn 
einzuſperren, und unter ſeinem klagenden Geheul und den 
Segenswünſchen des Wirths ſchritt ich ſtolz aus dem Haufe, 
dem königlichen Schloſſe zu. | 

Keine Spur von Angft war mehr in meiner Bruſt, nur 
ein friſcher Muth beſeelte mich. Mit kurzen Schritten 
durchmaß ich die Gaſſen, vornehm ſah ich auf die mir 
Begegnenden herab. 

Ich, ein junger Mann von kaum achtzehn Jahren, ging 
einer Ehre entgegen, deren von tauſend Greiſen oft nicht 
Einer ſich rütmen kann. Von Angeſicht zu Angeſicht ſollte 
ich mit meinem Monarchen ſprechen, einen Betrüger ſollte 
ich ihm in feiner Nichtswürdigkeit darſtellen, den Beherr⸗ 
ſcher an ſeine heiligſte Herrſcherpflicht, an Ausübung der 
Gerechtigkeit, mahnen. Und wie wollte ich ſprechen! mit 
welchen lebendigen, ergreifenden Farben die Lage meiner 
unglücklichen Mutter, die Schändlichkeit des frechen Betrü⸗ 
gers ſchildern! — Er ſoll erſchüttert werden, der Monarch, 
ſprach ich, von meiner Phantaſie immer weiter geriſſen. 
Er ſoll von Mitleid durchdrungen, mit Abſcheu erfüllt wer⸗ 
den. Er ſoll die Gerechtigkeit aufwecken aus ihrem Tod⸗ 
tenſchlafe! 

„Verdammter Hund!“ rief auf einmal eine barſche Stimme 
dicht hinter mir; voll Schrecken an meinen Fidelio den⸗ 
kend, wandte ich mich um und ſah richtig meinen Hund, 
wie er in raſender Eile an einem entſetzt auf die Seite 
ſpringenden Gardelieutenant vorbeirannte und dieſem jenen 
drohenden Angſtruf entlockte. „Verdammter Hund!“ rief 
auch ich, vielleicht voll größerer Angſt als der Lieutenant. 
Aber das Thier achtete auf kein Rufen. Heulend und bel⸗ 
lend, daß die ganze Straße zuſammenlief, ſprang er an 
mir empor und gab mir ſeine Freude des Wiederfindens 
zu erkennen; ich hatte genug zu ſorgen, daß er mir meine 
ſauberen Kleider nicht beſchnultte Doch eine weit größere 
Sorge ängſtete mich bald: wie ich feiner los werden ſollte. 
Mitnehmen konnte ich ihn nicht. Hat er nicht geſtern beim 
Miniſter und jetzt wieder bewieſen, wie auch das ſorgfäl⸗ 
tigſte Einſperren ihn nicht halten konnte? Wenn ich ihn 
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nur auf der Wache irgendwo unterbrächte, und er riſſe 
ſich dennoch los und folgte mir, vielleicht gerade in dem 
Augenblicke, wo ich vor den Monarchen treten und ihn an 
die heiligſten Rechte der Menſchheit mahnen wollte, ſpränge 
Fidelio berein, bellte und heulte, beſchmutzte das königliche 
Gemach, drohte vielleicht, in der Freude mich wieder zu 
haben, gar den Monarchen ſelbſt mit ſeinen Tatzen zu 
umarmen: hätte ich nicht in die Erde ſinken, hätte ich vor 
Scham und Verwirrung nicht vergehen müſſen? 
Zurüdjagen konnte ich ihn ebenfalls nicht. Er ſchmiegte 


zu treiben ſuchte. Es blieb mir nur ein Mittel übrig, 
ich mußte mich zur Rücktehr entſchließen. Raſch that ich 
es, jubelnd ſprang Fidelio voraus. Schnell war das 
Wirthshaus erreicht. 

„Herr Wirth, haben Sie einen Hundeſtall, einen feſten, 
cheren?“ 

„Um einen Löwen darin feſtzuhalten!“ entgegnete er 
mir. Er führte mich hin, mir unterwegs erzählend, wie 
mein Hund das bekannte Manöver des Fenſterſpringens 
wieder exercirt habe. Der Stall war wirklich feſt und 
ſicher, kaum ein Luftloch war da. Mit Gewalt jperrie ich 
den ſich ſträubenden Fidelio darein und ſchloß dann ſelbſt ab. 

„Darf ich den Schlüſſel behalten?“ 

„Zu Befehl!“ 

Vorſichtig ſteckte ich ihn zu mir und wollte gehen. Noch 
einmal kehrte ich um. „Es iſt doch kein Nachſchlüſſel zu 
dem Stalle da?“ fragte ich, von neuer Angſt ergriffen. 

„Nein!“ antwortete er lächelnd. ö 8 

„Es konnte aber doch fein!“ fuhr ich fort. „Inſtruiren 
Sie ja alle Ihre Leute, daß Niemand den Hund heraus- 
läßt. Ich wäre der unglücklichſte Menſch, wenn er mir 
noch einmal folgte!“ 

„Sorgen Sie nicht! Es ſoll geſchehen!“ 

„Ich mache Sie verantwortlich, Herr Wirth!“ 

„Ich ſtehe für Alles!“ 

Beruhigter ging ich fort. Schon war es drei Viertel 
auf zwölf, und noch hatte ich einen weiten Weg zum 
Schloſſe. Ich eilte. Mit dem Schlage Zwölf war ich an 
der Schloßwache. Ich meldete mich und mein Begehren, 
den König zu ſprechen. Ein Unteroffizier ſchien mich er⸗ 
wartet zu haben. Er führte mich in das Schloß und über⸗ 
gab mich hier einem Kammerlakaien. Mit dieſem erſtieg 
ich die breite marmorne Treppe. Schmeigend ſchritt ich 
vor, ſchweigend folgte ich ihm. Todtenſtille umgab uns in 
dem weiten Palaſte. Mein Herz klopfte hörbar, ich wagte 
kaum aufzutreten. Ein langer Corridor führte uns in ei⸗ 
nen großen Saal, dieſer in eine Reihe von Gemächern. 
Vor einer halb offenen Thür verließ mich mein Begleiter. 
„Dort,“ ſagte er auf die Thür zeigend und entfernke ſich. 
Ich ſtand unſchlüßig, den Athem anhaltend. Leiſes dum⸗ 
pfes Geräuſch tönte mir durch die Thür entgegen. Lange 
ſam, zitternd ſchritt ich endlich in dieſelbe. Ich ſtand im 
Vorzimmer des königlichen Kabinets. Eine Menge ge⸗ 
putzter Herren und Damen ſtanden in demſelben, zum 
Theil mit einander flüſternd, aber alle in geſpannter Er⸗ 
wartung die Blicke auf eine Thür gerichtet, die zu dem 
Kabinet ſelbſt führte. Bei meinem Eintritt kehrten ſie ſich 
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ſich nur um deſto fefier an mich, je mehr ich ihn von mir 


2 


nach mir um, und ſahen mich neugierig an; aber bald 
wandten ſich die Blicke wieder zu der Thüre des Kabinets, 
die meiſten mit einem feinen, ironiſchen Lächeln. 

Verlegen, mit glühend rothem Geſichte, blieb ich an der 
Thüre ſtehen und wagte nicht, voran zu ſchreiten. Endlich 
als mich Niemand beobachtete, ging ich leiſe auf den Ze⸗ 
hen an ein offen ſtehendes Fenſter, um meiner beklomme⸗ 
nen Bruſt Luft zu verſchaffen. Lange ſtand ich hier in 
Erwartung und Furcht; auf einmal gab mir ein quälen⸗ 
der Dämon einen entſetzlichen Gedanken ein. Wenn jetzt 
Fidelio käme! Wenn er ein Mittel gefunden hätte, ſich 
loszureißen, ſich zu befreien; wenn er mit ſeiner feinen 
Naſe meine Spur gefunden, ſie verfolgt hätte, wenn er in 
den Palaſt gedrungen wäre! — 

„Er iſt zu Allem im Stande!“ rief ich laut, daß man 
ſich nach mir umſah, und dicker Angſtſchweiß perlte auf 
meinem ganzen Körper. 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thür des Kabi⸗ 
nets. Ein beſternter Herr kam heraus und entfernte ſich 
raſch. Ein Kammerdiener folgte ihm, trat halb aus der 


Thür hervor, und rief meinen Namen; das war das Zei⸗ 


chen der Audienz. Ich eilte aus meinem Verſtecke hervor. 

Ich nahte mich der verhängnißvollen Thüre; ich ſprach mir 

Muth ein, aber meine Wangen waren blaß, als wenn ich 

2 den 15 gehen müßte, auf meiner Stirn ſtand kalter 
chweiß. 

„Wenn er noch käme!“ dachte ich mit Entſetzen und 
wagte kaum, einen halben Blick auf die Thür des Vor⸗ 
zimmers zu werfen. Allmächtiger Gott! wer malt meinen 
Schrecken? Da kam er wirklich, da ſprang er herein, lu⸗ 
ſtig und fröhlich, durch die offene Thür gerade auf mich 


zu; er ſelbſt, mein Fidelio, mit feinem ſchneeweißen, glän⸗ 


zenden Haare. Hören und Sehen verging mir. Ich wollte 
auf ihn zuſtürzen, ihn ergreifen und mit kräftigem Arm 
ihn aus dem Fenſter werfen, wenn ich ihn auch tödtete. 
Aber der Kammerdiener hielt mich: „Kommen Sie!“ rief 
er ungeduldig, faßte mich am Rock und ſchob mich in das 
Kabinet des Königs; Fidelio ſprang mit herein. 

Der König ſtand dicht vor mir; aber ich ſah ihn nicht. 
Nur eine hohe Geſtalt flimmerte dunkel vor meinen Au⸗ 
gen. Deſto klarer ſah ich den unglücklichen Hund. Hoch 
und mit lautem Bellen ſprang er an mir empor und von 
mir an den König. Dieſer wehrte ihn mit einem leiſen 
Schlage von ſich ab. Aber ich war meiner nicht mehr 
mächtig. Die Frechheit des Hundes hatte mir die Beſin⸗ 
nung geraubt; ich hatte nur einen Gedanken, an das Un⸗ 
heil bringende Thier. Einen Moment ſtand ich, wie be⸗ 
täubt, dann ſprang ich, unwiſſend, was ich that, auf den 
Hund zu, um ihn aus dem Gemache zu werfen. 

„Was ſuchen Sie bei mir?“ fragte eine Stimme, die 
des Königs. . ; 

Aber ich hörte nicht darauf, ich ſprang hinter dem Hunde 
her, der vor mir weglief, den ich vergebens zu fangen ſuchte. 

„Laſſen Sie!“ ſagte der König wieder. „Laſſen Sie 
ihn! Tragen Sie mir Ihre Sache vor!“ — 

Ich hörte wieder nicht. Der Hund war auf einen Stuhl 
geſprungen, raſend ſtürzte ich hinter ihm her; aber das 
Thier war ſchneller als ich; er ſprang auf einen zweiten, 
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ehe ich ihn erreichte. Ich verfolgte ihn dahin, aber wieder 
vergeblich. Er flog zu dem König, an ihm vorbei, auf 
das Sopha des Königs! 
ſeine letzte. Schwitzend vor Angſt und Haſt war ich ihm 
gefolgt Er drückte ſich ängſtlich in eine Ede, aber mit 

aftvoller Fauſt ergriff ich ihn, drückte ihn mit beiden 
Armen an mich, daß er mir nicht wieder entwiſchen ſolle, 
eilte mit ihm an die Thür des Kabinets und riß dieſe auf. 

„Laſſen Sie den Hund!“ ſagte noch einmal der König, 
in einem befehlenden Tone. 

Aber ich warf ihn in das Zimmer, daß der Fußboden 
dröhnte. 

Jetzt kehrte ich zu dem Monarchen zurück, wiſchte mir 
den Schweiß von der Stirn, und ſuchte mich zu ſammeln, 
um meine Angelegenheit vorzutragen. Doch der König 
hatte unterdeß geſchellt, es erſchienen zwei Kammerhuſaren, 
er winkte ihnen, ohne Weiteres nahmen ſie mich am Arm, 
führten mich aus dem Kabinet, durch das Vorzimmer, 
durch die Gemächer, über den Corridor, die Treppe her: 
unter, durch die Wache, und bedeuteten mir hier, das 


Schloß nie wieder zu betreten. 


Da ſtand ich nun draußen, zernichtet, einem Verbrecher 
gti, der zum Tode verurtheilt ift. Lange war ich keines 

edankens fähig. Als ich wieder zu mir kam, war nur 
ein Gefühl in mir: Wuth! Wie ein Raſender eilte ich 
zu meinem Wirthshaus, um meinen Hund, den ich nicht 
wieder geſehen hatte, umzubringen, und den Wirth und 
Jeden, der an meiner Schmach mit Schuld war, auf das 


Er 


Fürchterlichſte zu mißhandeln. 


„Wo iſt mein Hund?“ 
ſah mich verwundert an. a 
„Ruhig im Stalle, wie ich nicht anders weiß!“ entgeg- 
nete er kalt. 
„Wie Sie nicht anders wiſſen? Herr! 


ſchrie ich den Wirth an. 


was hatte ich 


Ihnen auf die Seele gebunden? Sie dürfen nichts anders 


wiſſen! Sie Unverſchämter —! 

„Zum Teufel, junger Herr! verſchonen Sie mich mit 
Ihren Zärtlichkeiten. Ich ſage Ihnen, Ihr Hund liegt 
ruhig in ſeinem Stalle, in den Sie ſelbſt ihn geſperrt 
haben. Und nun laſſen Sie mich ungeſchoren.“ 

„Und ich ſage Ihnen, er iſt nicht mehr da. Er iſt mir 
gefoigt, er hat mich unglücklich gemacht; wehe Ihnen, wenn 

ie die Schuld tragen.“ 

Er ſtutzte einen Augenblick. „Haben Sie den Schlüſ⸗ 
ſel noch?“ 

„Hier!“ — Ich zog ihn hervor. 

„Es iſt kein anderer Schlüſſel da. Wenn der Hund 
nicht hexen kann, ſo muß er noch da ſein. Kommen Sie, 
dies Räthſel zu löſen.“ 

(Beſchluß folgt.) 


5 Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
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Vom 4. bis 6. Juni. Herr v. Wittich, Oberſtlieut. im General⸗ 
ftabe, a. Poſen. — Verw. Frau Dr. Biefel a. Leobſchütz. — Frau 
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Aber dieje Unverſchämtheit war 


Kaufm. Aſſent nebſt Frau Tochter a. Jauer. — Herr Geisler, 
Uhrmacher, nebſt Frau, a, Liegnitz — Frau Kaufm. Spannuth a. 
Königsberg. — Herr Dinter, Hauptmann a. D., a. Olobok. — 
Herr Alberti, Kaufm., a. Hirſchberg. — Herr Geisler, Apotheker; 
Frau Profeſſor Prudlo; beide a. Breslau. — Herr Deinert, 
Topfermſtr.; Herr Kühn, Schmiedemſtr.; beide a. Bunzlau. — 
gr Hepke, Poſt⸗Unterbeamter, a. Breslau. — Herr Pachur, 
auergutsbeſ., a. Grählau. — Herr Poſe, Sekretär, a. Potsdam. 
— Herr Schön, Briefträger, a. Bunzlau. — Fräul. Biſtry; Herr 
Päßoldt, Partikulier, nebſt Frau u. Tochter, ſümmtl. a. Breslau. 
— Herr Seehaus, Lehnſchulz, a. Buchholz — Herr Laznowski, 
Gärtner, n. Tochter, a Parzenczewo. — Herr Kolley, Eiſenbahn⸗ 
beamter, a. Breslau. — Herr Haupt a. Rothwaſſer. — Herr Lad: 
mann a. Waldau. — Herr Sommer, Schmied a. Salzbrunn. — 
rau Höflein nebſt Nichte a. Breslau. — Herr Häusler, Getreide: 
ändler, a. Poiſchwitz. — Herr Hein, Poſt⸗Unterbeamter, a. 
Waldenburg. — Herr Weiſt a. Bielau. — 7 — Gutsbeſ. Lange; 
Frau Weiß; beide a. Tiefhartmannsdorf. — Herr Kruſch g. 
Bwenderg — Fräul. v. Bachſtein a. Kraſchen. — Frau Kanzlei⸗ 
direktor Schwarz; verw. Frau Fabrik. Brandt; beide a. Breslau. 


Familien- Angelegenheiten. 


5074. Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Wagner. 
Artnarins Rette. | 
Goldberg. Goldberg. 


Derbindungs⸗ Anzeige 


— 


5077. Unſere am heutigen Tage . x eheliche Ver⸗ 
bindung erlauben ſich Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 


Robert Rühnöhl, 
Anna Rühnöhl geb. Juſt. 


Hohenfriedeberg den 3. Juni 1862. 


© 


Tadegfall⸗ Anzeigen. 
5094. Statt jeder befonderen Meldung. 

Den 7. Juni früh halb 10 Uhr ſtarb plöglih im Haufe 
der Großeltern zu Gr.⸗Weigelsdorf unſer einziges Töchterchen 
anda. HPaſtor Finſter und Frau. 

Hirſchberg, den 8. Juni 1802. 
5081. Am 24. Mai d. J. verſchied nach kurzem Kranken- 
lager unſere gute Gattin und Mutter, Chriſtiane Joppe | 
15 Höfer aus Rabishau, im Alter von 37 Jahren 4 M. 
8 T. In tiefem Schmerz widmen dieſe Anzeige: 
rd. Wilh. Joppe, als Gatte. 
ilh. Joppe, als Sohn. 
Reußendorf den 1. Juni 1862. 


5064. Sonnabend den 14. Juni, Vormittags 10 uhr, 
findet die Konfirmation in der Synagoge ſtatt. 
Hirſchberg. Der Vorſtand. 


(RNebſt Beilage) 


"Beilage zu No. 47 des Boten aus dem Rieſengebirge 1862, 


Literariſches. 


5067. Im Verlage von A. Hofmann & Co. in Berlin 
erſchien ſoeben und iſt in der M. Roſenthal ſchen 
Buchhandlung (Julius Berger) zu haben: 


Bumoriftifche Reiſetaſehe. 


Mit 70 Illuftrationen von W. Scholz. 
6 Bogen in illuſtrirtem Farbendruck⸗Umſchlag geheftet. 
Preis 10 Sgr. 8 
Dieſes Werkchen bildet ein Pendant zu dem früher erſchie⸗ 
nenen „Berliner Witz in Wort und Bild“ und wird ſich ſicher 
aleichen Beifalls erfreuen. 


Schultze . Müllers Spaziergänge in Berlin. 


I. Bändchen, enthaltend: 


Schultze und Müller im 3sologifchen Garten. 
4 Bogen. Mit 20 Illuſtrationen von W. Scholz. 
Preis 5 Sgr. 

In höchſt drolliger Weiſe durchſtreifen die bekannten Hu⸗ 
moriften den Zoologiſchen Garten. Das Büchelchen zeichnet 
ſich durch Wi, Humor und Laune ganz beſonders aus. 
5.68. In fünfter Auflage erſchien jo eben und 

iſt vorräthig in der M. Noſenthal' ſchen Buch: 
handlung (Julius Berger): 


Volks ⸗ Arzneimittel und einfache, nicht phar⸗ 
maceutiſche Heilmittel gegen Krankheiten des 
Menſchen von Dr. Joh. Ir. Ofiander, weil. Profeſſor der 
Mediein in Göttingen, Fürftl, Waldeckſcher Hofrath ꝛe. ꝛc. 
360 Octapſeiten. Großer, eleg. u. correct. Druck. Im 
Ganzen 2795 verſchiedene Heilmittel und viele 
diätetifche Vorſchriften, ſyſtematiſch geordnet u. 
mit vollitändigem Regiſter. Pr. nur 20 Sgr., eleg. 
geb. 25 Sgr. 

Die vierte (5000 Exemplare starke) Auf- 
lage wurde binnen 3 Monaten verkauft. 

Es iſt dies Buch nicht mit den zahlloſen, marltſchreieriſchen Machwerken, 
welche - die Leichtgläubigkeit der Renge berechnet find, zu verwechſeln ſon⸗ 
| dern zu beachten, daß es ein Originalwerk aus der Feder eines erühmten 
prattiſchen Arztes und Lehrers an der Univerſität Göttingen und daß nament- 
0 


lich der Werth des Buches darin zu ſuchen iſt, daß die vorgeſchriebenen Mittel 

und Lebensregeln ſämmtlich einfache find, die Jeder ohne Mühe anwenden 

und befolgen kann und die in vielen Fällen ſicheren Rath und Hülfe bringen. 
Verlag von Carl Meyer in Haunover. 
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5097. Sonnabend den 14. Juni a. c. 3 
me Nachmittags der jährliche Spaziergang des (ehemaligen 
homaſchen) Geſangvereins nach Stonsdorf statt. 


4921. Bekannt ma 

Bei der unterzeichneten 
Einzahlung der Pfandbri 
| Johannistermin 


mach un g. 
ee e ee iſt zur 
efzinſen für den bevorſtehenden 


der 23., 24., 25. und 26. Juni 
und zur Auszahlung derſelben 
der 22. und 28. Juni 9 288 
beſtimmt. Am letztgenannten Tage Mittags 1 Uhr wird die 
Igntereſſenkaſſe geſchloſſen. 3 
Alle Coupons, welche zur Zinserhebung gelangen, ſollen 


bekanntlich nach Nummer, Littera und Betrag verzeichnet 
fein. Die Coupons von den altlandſchaftlichen 4: und 3%: 
prozentigen Pfandbriefen und von den Pfandbriefen Lit. C. 
können zuſammen in einem Verzeichniſſe aufgeführt werden, 
wogegen die Coupons der Neuen landſchaftlichen Pfandbriefe, 
und zwar die 4⸗ und len gemeinſam, in einem 
geſonderten Verzeichniſſe TE ehe en ſind. 


Jauer, den 31. Mai 
Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
Th. von Lieres. 
Sitzung der Stadtverordneten 
Freitag den 13. d. Nachmittags 2 Uhr. 
Sparkaſſenabſchluß pr. März und April. — Ein Unter⸗ 
ſtützungsgeſuch. — Antrag auf käufliche Ueberlaſſung einer 


Zwingerparzelle. — Antrag auf Tauſch von Land für abge⸗ 


tretene Zwingerparzellen. — Ankauf einer Baſtei. — Antrag 
auf Vermeſſung der ſtädtiſchen Feldmark. — Licitationsergeb⸗ 
niß den Abbruch des ꝛc. Ludwig ſchen Grose betreffend. — 
Anfrage wegen Anſtrengung von zwei Prozeſſen. — Bericht 
über die hieſige Gemeinde: u. Polizeiverwaltung pr. 18%. 
Großmann, St. ⸗V.⸗V. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


5098. Bekanntmachung. \ 

Mit dem 16ten d. Mts. treten in dem diesſeitigen Ober⸗Poſt⸗ 
Direktions⸗Bezirke folgende Post: Cours: Veränderungen ein: 

Es werden 

a. aufgehoben: 
die Perſonenpoſten zwiſchen es 
Friedeberg a. Q. und Greifenberg, 
und die Kariolpoſt zwiſchen 8 
Friedeberg, Flinsberg und Wigandsthal; 
b. eingerichtet: 0 

1. eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 
Flinsberg Bad und Ureife nber im Anſchluſſe an die 
mit den Nacht⸗Perſonen⸗ und Schnellzügen zwiſchen Berlin 
und Breslau in Sue an ſtehende Kohlfurt⸗ 
Greifenberger Perſonenpoſt 

aus Flinsberg um 31 Uhr Nachmittags, 

durch Friedeberg a. Q. um 4° bis 4“ Uhr Nachmittags, 

in Greifenberg um 55° Uhr Abends, 

aus Greifenberg um 10 Uhr Vormittags, 

durch Friedeberg a. Q. um 1115 bis 11˙ Uhr Vormittags, 

in Flinsberg um 12% Uhr Mittags; 

2. eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen 
Greifenberg und Wigandsthal 

im Anſchluſſe an die mit dem Breslau : Berliner Tages⸗Perſo⸗ 
nenzuge, reſp. dem Berlin⸗Breslauer Nacht: Berfonenzuge in 
Zuſammenhang ſtehende Bunzlau⸗Greifenberger Perſonenpoſt: 

aus Greifenberg um 3 Uhr Nachmittags, 

durch Friedeberg a. Q. um 45 bis 4% Uhr Nachmittags, 

in Wigandsthal um 5% Uhr Nachmittags, 

aus Wigandsthal um 7% Uhr Abends, 

durch Friedeberg a. Q. um 846 bis 9 Uhr Abends, 
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in Greifenberg um 10 Uhr Abends, 
mit vierſitzigem Hauptwagen zwiſchen Greifenberg und Frie⸗ 
deberg und zweiſtzigem Hauptwagen zwiſchen Friedeberg und 
Wigandstha 
3. eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 
f Landeshut und Warmbrunn 
im Anſchluß an die Freyburg⸗Landeshuter Perſonenpoſt und 
reſp. an die um 7¼ Uhr früh in Freyburg eintreffenden 
und um 7½ Uhr Abends von Freyburg abgehenden Ei— 
ſenbahnzüge 
aus Landeshut (zum erſten Male am 15. Juni d. J.) 
um 12° Uhr Mittags, 
durch Schmiedeberg um 2°° bis 35 Uhr Nachmittags, 
durch Erdmanns dorf um 35 bis 38s Uhr Nachmittags, 
in Warmbrunn um 4% Uhr Nachmittags, 
aus Warmbrunn um 948 Uhr Vormittags, 
durch Erdmannsdorf um 10% bis 10% Uhr Vormittags, 
durch Schmiedeberg um 113% bis 11% Uhr Vormittags, 
in Landeshut um 2% Uhr Nachmittags; 
4. eine (dritte) tägliche, vierſitzige Perſonen⸗ 
poſt zwiſchen Kohlfurt und Lauban. 


aus Kohlfurt um 11 Uhr Vormittags, nach Ankunft 


des Tages-Perfonenzuges aus Breslau und des 
Lokal: Berfonenzuges aus Frankfurt a. O., 
in Lauban um 1% Uhr Nachmittags, 
aus Lauban um 12 Uhr Nachmittags, 5 
in Kohlfurt um 2% Uhr Nachmittags, zum Anſchluß 
an den Tages-Perſonenzug nach Breslau; 
e, im Gange verändert: 
Kariolpoſt zwiſchen Friedeberg a. Q. 
und Wigandsthal, 
aus Friedeberg a. Q. um 11% Uhr Vormittags, 
in Wigandsthal um 12% Uhr Mittags, 
aus Wigandsthal um 3 Uhr Nachmittags, 
in Friedeberg a. Q. um 4! Uhr Nachmittags. 
Das Perſonengeld beträgt bei den oben unter b aufgeführten 
Poſten pro Perſon und Meile 6 Sgr., wofür 30 Pfund 
Neifegepäd frei mitbefördert werden. Beichaiſen werden zu 
dieſen on an e Orten, woſelbſt ſich Poſtfuhr⸗ 
ſtationen befinden, nach Bedürfniß geſtellt. 
Liegnitz, den 6. Juni 1862. 
Der Ober-Poſt Director. Albinus. 


> Bekanntmachung. 

In der bevorſtehenden Margarethen⸗ 
Meſſe beginnt das Auspacken der Waaren 
in den Gewölben am 28. Juni c., der Meß⸗ 
budenbau am 30. Juni c., der detail-Verkauf 
am 1. Juli c. von Morgens 6 Uhr ab. 

Eingeläutet wird die Margarethen» Meile 
am 7. Juli c. 

Frankfurt a. O., den 26. Mai 1862. 

Der Magiſtrat. 


die tägliche 


4938. Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle an der Schönau Ketſchdorfer 
Kreis⸗Chauſſee in Ober⸗Kauffung, mit einer Hebebefugniß 
von einer Meile, ſoll vom 1. Juli c. ab meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. . 

Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin auf 
Freitag den 27. l 
in meinem Amtslokale hierſelbſt anberaumt und lade Pacht⸗ 


Juni c., Nach m. von 2 bis 5 Uhr, 


4 


luſtige mit dem Bemerken ein, daß jeder Bieter im Termin 


eine Kaution von 50 Thlrn. baar, oder in Staatspapieren 


7 


nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. Die Licitations⸗ und 
Contractsbedingungen, ſowie die Einnahmeverhältniſſe der 
Hebeſtelle können während der Dienſtſtunden in meinem 


Bureau eingeſehen werden. 
Gebote werden im Termine nur bis 5 Uhr Nachmittags 
entgegengenommen. 
chöͤnau, den 2. Juni 1862. 


Königlicher Landrath. 


4353. In der heut ſtattgehabten Auktion des ſtädtiſchen 
Pfand Leih⸗ Amts erzielten nachſtehende Pfänder, als: 
5714, 5768, 5787, 6119, 6153, 6194, 6203, 6212, 6336, 
6348, 6375, 6384, 6395, 6415, 6431, 6470, 6474, 
1 und fordern wir hiermit die betreffenden Pfand⸗ 
geber auf, den nach Berichtigung des Darlehns und der 
davon bis zum Verkauf des Pfandes erwachſenen Zinſen 
und Koſten verbleibenden Mehrbetrag gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheins im ſtädtiſchen Leih⸗-Amt in Em: 
pfang zu nebmen, widrigenſalls derſelbe der ſtädt. Armen⸗ 
Kaſſe überwieſen werden wird. 
Hirſchberg, den 15. Mai 1862. 


Der Magiſtrat. 


5057. Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 117 die Firma S. Niclas zu Hirſchberg und als deren 
Inhaber der Kaufmann und Deſtillateur 
Salomon Niclas daſelbſt, 


Inhaber der Kaufmann 
; Bücher daſelbſt 
am 2. Juni 1862 eingetragen worden. 
Hirſchberg, den 3. Juni 1862. 


Friedrich 


Bekanntmachung. 


222 


Der zweite u. dritte diesjährige Jahrmarkt 
zu Wigandsthal wird nicht, wie im Kalender 
verzeichnet, den 21. Juli u. 8. Septbr. abgehalten, 
ſondern zu der früher gewöhnlichen Zeit den Sten 
und 9. Juli und den 15. u. 16. September d. J., 
was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. Wigandsthal den 5. Juni 1862. 


Der Gemeinde-Vorſtand. 


5049. 


Nr. 118 Carl Schwahn, Gasanſtalt Hirſch⸗ 
berg, und als deren Inhaber der Kauf; 
mann Carl Ernſt Adolph Schwahn 
daſelbſt, 

Nr. 119 = F. Pücher zu Hirſchberg und als deren 


2 Splz-Verfauf. 


— 


4088. Der Neu⸗ Bau des Schulhauses in der Ge 
meinde Cunnersdorf, ſoll im Wege der Submiffion ver: 
geben werden. Den Herren Maurer: und Zimmer⸗Meiſtern 
zur Benachrichtigung, daß Zeichnung und Anſchlag bei dem 
Öutsbefiger Herrn Carl Fiſcher in No. 130 bierfelbt zur 
Anſicht ausliegen und Offerten mit der Aufichrift: 5 
Submiſſion für den Schulhausbau zu Cunnersdorf, bis 
zum 23. Juni c. Abends 6 Uhr 
angenommen werden. , 
Das Nähere wird der oben genannte Herr ꝛc. Fiſcher 
gern ertheilen. Abſchriften event. Extracte aus dem Haupt: 
uſchlage werden gegen Erſtattung der Copialien verabfolgt. 
Zuſchlag wird vorbehalten. 
Cunnersdorf den 5. Juni 1862. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 


T 
Holz = Verkauf. 

Am Freitag den 20. Juni t c., Nachmittag von 3 Uhr 
an, ſollen im Gaſthof zum goldenen Stern bierjelbit aus dem 
Königlichen Forſtrevier Arnsberg folgende Brennhölzer: 

111 Kljtrn. Fichten⸗ Scheitholz, 

53 Klftrn. desgl. Knüppel, 

200 Klften. desgl. Stockholz und 
MN 200 Schock desgl. Reiſig 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden; die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen werden im Termin bekannt gemacht. 

Schmiedeberg, den 4. Juni 1862. 

Königl. Forſtrevier-Verwaltung. 


8008 5 Auktion. 
Freitag den 20. Juni c. werde ich in dem gerichtlis 


chen Auktionslokale einige Pfand⸗ und Nachlaßſachen, Meu⸗ 
bles, Betten, Kleidungsitäde, Wäſche ic, auch eine Scheiben: 
büchſe, gegen baare Zahlung verſteigern. Anfang Vormittag 
9 Uhr. Hirſchberg, den 4. Juni 1862. 
Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts 
ch ampel. 


4955. 3 
Holz = Auktion. 
Es ſollen im Modlauer Forſte eiren 
48 Klftrn. kiefern Scheitholz, 
1 Klftr. Aspenholz, 
150 Schl. kiefern Gebundholz, 
85 Schock erlen und birken Gebundholz 
gegen baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Termin dazu ſteht an: 
Mittwoch den 11. Juni c, früh 8 Uhr, 
in der Modlauer Brauerei. 
Modlau, den 3. Juni 1862. 
Die Forſt⸗ Verwaltung. 


Donnerſtag d. 26. Junic., von Vorm. 8 Uhr an, 
ſollen in dem hieſigen Forſt circa 200 Haufen Dürrholz 
meiſtbietend und gegen gleich baare Bezahlung an Ort und 
Stelle verkauft werden. > 

Der Anfang iſt bei der Kohlhöher Ziegelei. 
. Der Förſter Flegel. 

Kohlhöhe bei Striegau den 10. Juni 1862. 


WETTER — 


917 — 


Schachwitz⸗Gegenſtände, und modern theilweis noch ganz 


ch Raten, nebst 1 Schod 15 Gebund liefermäßigem Nog⸗ 


Sonntag den 15. d. Mts., Nachm. 


5070. rern e 
Die Schmiedemeiſter Reimannſchen Erben beabſichtigen 
auf künftigen Freitag, den 13. d. M., Nachmittag 2 Uhr, 
an Ort und Stelle 3 Kühe und 3 Stück Jungvieh an den 
Meiſtbietenden verkaufen zu wollen. Kaufluſtige werden hierzu 
eingeladen. Fiſchbach, den 7. Juni 1862. f 
Die Dorfgerichte. 


5069. rds n 

Nächſten Sonntag, als den 15. Juni c., Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, ſollen im hieſigen Gerichtskretſcham eine 
Parthie größtentheils noch neuer Nachlaßgegenſtände, beſte⸗ 
hend in Meubles und Hausgeräth, Betten, Leinen⸗ und 
Tiſchzeug, worunter eine Menge noch neuer Damaſt-⸗ und 


neue weibliche Kleidungsſtücke, gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verſteigert werden, wozu Kaufluſtige und Zah⸗ 
lungsfähige hierdurch eingeladen werden. 
Tiefhartmannsdorf, den 9. Juni 1862. 
Das Dorf: Gericht. 


4980. Auctions Anzeige. 

Sonnabend den 14. Juni, früh um 8 Uhr, werden in 
der Scholtiſei zu Straupitz ein kompletter Foſſigwagen mit 
eiſernen Achſen und breiten Felgen, ein einſpänniger Falsch 
wagen, ein Plauwagen, Pflüge, Eggen, zwei Paar Kutſch⸗ 
zeuge, Schellengeläute, Tiſchler⸗ u. Stellmacher⸗Holz, Möbels 
und verſchiedene andere Haus: und Wirthſchaftsgegenſtände 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. Döring. 


Tu verpachten. 
chccechchecschbslsclscesscssseegs 
3. Pacht⸗ Anzeige. 

Diaurch den Todesfall des hieſigen Dominial⸗Realgut⸗ 
Pächters iſt das betreffende Pachtgut wiederum von 
ER dem unterzeichneten Dominio zurückgenommen worden, 
und iſt Letzteres willens, daſſelbe von Termino Faden 
d. J. ab neuerdings auf 12 hintereinander folgende 
65 Jahre zu verpachten. — Zu demſelben gehören (auſſer 
& einem geſchloſſenen, gut gebauten und maſſiven Ge: 
45 höfte) 90 Scheffel 11è4 Metzen Breslauer Maaß Aus⸗ 
5 ſaat an Gärten, Wieſen und gut beſtellten Aeckern. — 
Das jährliche unabänderliche Pachtgeld beträgt 384 rtl. 
8 23 fgr. 2 pf. in halbjährigen praenum. zu zahlenden 


® genſtroh. — Eine zu erlegende Caution von circa 800 rtl. 
& wird mit 5 p. C. verzinſet, und wird das lebende und 
® todte Inventar vom Pächter ſelbſt beſchafft. — Zah: 
lungsfähige Pächter können ſich ſowohl beim Dominio 
Ei bit, oder beim Commiſſionair Hoffmann zu 
& Hockenau bei Pilgramsdorf entweder perſönlich oder 
® in fr. Briefen melden, das Pachtgut in Augenſchein 
® nehmen und die weiteren Bedingungen einſehen. 
Dom. Armen ruh, den 28. Mai 1862. 
Hoffmann, Commiſſionair, im Auftrage. 


S ef GES S 
4968. Wieſenverpachtu 


* 


DB 


n g. 

. 3 ib r, verpachtet 
das Vorwerk No. 32 in Schmiedeberg circa 20 Morg. 
Riefel: Wiejen in Parcellen von 1 bis 1½ Morgen, 
nach Belieben entweder Heu und Grummet des laufenden 
Jahres oder auch blos das Heu. f 


* 


CCC 


* 
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| 


! 
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5054. 2 im Forſtrevier Arnsberg ge en leich baare Beza lun 
Die Kirſchen N öffentlich meiſtbietend Fed oche erden: die re 


bei dem Dominium Seitendorf, Schönauer Kreiſes, ſollen Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht. 
aeg den 16. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, meiſtbietend Schmiedeberg, den 31. Mai 1862. 
gegen baare Zahlung verkauft werden. Königl. Forſtrevier⸗Verwaltung. 
4919. Gräſerei⸗ Verpachtung. Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Es fol am Montag den 16. Juni c., Vorm. 8 Uhr, 3993. Blutſchwämme, Speckgewächſe, Grütz⸗ 
u Forſthaus Tannenbaude und Nachm. 4 Uhr zu Forſt: beutel, ſowie Gewächſe aller Art entfernt ohne Opera: 
u Arnsberg die Gräſerei-Nutzung pro 1862 tion Wundarzt Andres in Gorlig. 


em Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Berliniſche Nenten und Kapitals ⸗Verſicherungs⸗ Bank. 


Die Verliniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf. 


das Leben einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. zu 
billigen Prämien, und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perfonen 
Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitalsverſicherungsbank übernimmt ebenfalls Verſiche⸗ 
rungen von Wittwen⸗ und anderen Penfionen, ſowie Kinder, Renten- und Kapital⸗Verſicherungen der man: 


nigfaltigſten Art. Die jährlichen Leibrenten für 100 Thlr. Kapital betragen z. B. für eine Perſon von: 


45 Jahren Thlr. 7. 1 — 60 Jahren Thlr. 9. 14 — 
50 7. 7 7 21 — 65 77 ” 10. 25 — 
55 7 ” 8. 15 * 72 ” ” 14, 8 


Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungsarten wird im Vureau der Geſellſchaft, Span⸗ 
dauer Brücke Nr. 8, ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Ge⸗ 


ſchaͤftspläne unentgeltlich entgegengenommen, und Verſicherungsanträge jederzeit angemeldet werden können. 


Hirſchberg, den 8. Juni 1862. 


Vene 1 8. W. Wachter 
armbrunn F. W. Richter, 
Sch misdeberg * 85 5 f | Sesfisifäen @ 4 8 i 

Friedeberg a. Q. F. ing, ini Lebens-Verſi nas-G AT 
Volkenbaln ö. 45 } der Berliniſch is⸗Verſichernugs-Geſellſchaft. 
Greiffenberg Rich. Fiſcher, 


8 Deutsche Feuer ⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


Grund⸗Capital: 1 Million Thaler Preuß. Cour. 


7 Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuerſchaden zu Feften und billigen Prämienfägen, unter den einfachſten 
ee bewegliche Gegenſtände aller Art, als: Möbel, Waaren, Vorräthe, Ernte: Beftände, 
Vieh, Wirthſchafts⸗ utenſilien zc., ebenſo Immobilien, ſoweit es geſetzlich geſtattet iſt. 

Zur Aufnahme von Verſicherungen und zur Ertheilung jeder näheren Auskunft erklärt ſich mit Vergnügen bereit 
Hirſchberg, den 1. Juni 1862. der Agent E. Elsner, Maler. Lichte Burggaſſe Nr. 197. 


15%. ME Ugenten: Gefuch, BE 


Für eine im beſten Rufe ſtehende, vorzüglich eingerichtete 


Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 


werden für die Städte Bolkenhain, Kupferberg, Landeshut, Rohuſtock und Schönau ſolide und 
zum Agenturgeſchäft qualificirte Agenten geſucht. » 
Anmeldungen find, unter gefälliger Angabe des Standes und Berufes, kran eo einzuſenden an den 


eneral⸗-Agenten H. Cubus in Görlitz. 


9 


50 


ernannt worden. 


Verſicherungen ’ 


g F 
ſofort beim Tode zahlbar, verſichert werden können. 


und bin zur Ertheilung jeder Auskunft gern bereit. 


5055. 


Ueberlebensrenten, 
Witwen und Wittwerpenſionen — Vorſorgung 


Hinterlaſſener. 


Die von dem Unterzeichneten rertretene Allgemeine Wen: 
tene, Capital⸗ u. Lebensverſicherungsbank Teutonia 
in Leipzig übernimmt unter den billigſten Bedingungen die 

uszahlung von lebenslänglichen Leibrenten an Hinterlaſſene, 
namentlich an Wittwen. Näheres beſagt der ſpecielle Prospect 
Wütwenpenſions⸗Anſtalt der Allgemeinen Renten: Capital: 
und Lebensperſicherungsbank Teutonia in Leipzig“, der bei 
den Unterzeichneten, welche ſich zur Vermittelung von Ver⸗ 
ſicherungen aller Art empfehlen, unentgeltlich zu haben iſt. 


G. Kerger, 
General-Agent der Teutonia, 
und cbenſo nachbenannte Herren Agenten: 


Rgheuthen a/ O. Herr Adolph Hellmich » 

Bunzlau „ Ernſt Oppler i. F. 

Oppler & Milchner. 

Carolath B. Hammel. 

Glogau A. Dehmel, Hauptagent. 

Glogau G. Benade. 

Görlitz „S. E. Cohn, Hauptagent. 

Goldberg „F. W. Müller. 

Gramſchütz : Mitkowsky. 

Grünberg „E. Uhlmann. 
’ Hirschberg C. F. Reichel. 

Jauer Ludwig Koſche. 
Kaetenau MW Neumann, Maurcrmſtr. 
Landeshut E. Rudolph. 

Poltwitz R. Kunzendorf 

Sagan Joſ. Götſchel. 

Warmbrunn H. Giersberg. 


Deutſch, Wartenberg Seidel, Kämmerer. 
Zobten bei Lowenberg H. Koſian. 
In den Orten, wo noch keine Agenturen für die Teutonia 


„Schuldner,“ 


welche noch an den Kaufmann Herrn G. Carganico in 


Marienhütte bei Saarau i / Schl., den 6. Juni 1862. 


PFW 


| „Iduna“, 
Lebens: Penſtons⸗ und Leibrentenverſicherungs-Geſellſchaft zu Halle a. S. 


Seitens der Direction vorſtehend genannter Geſellſchaft bin ich zum Agenten für hieſigen Ort und Umgegend 


Die Geſellſchaft ſchließt die verſchiedenartigſten Verſicherungen nach den liberatſten Grundſätzen, wie Kapitals; 
zahlbar beim Tode oder in einem in Voraus beſtimmten Lebensalter, ferner Gegenſeitigkeits⸗, 
ö Ausitener-, Nenten: und Penſions⸗Verſicherungen. e 

für die minder bemiftelten Stände bat die „Iduna“ eine Begräbnißkaſſe gegründet, bei welcher 50 — 200 rtl. 


. Außerdem bietet die „Iduna“ zwei Kinderverſorgungskaſſen. Bei beiden wird die Verſicherung durch eine 
daazige Einzahlung geſchloſſen, und werden bei der einen die ſammtlichen, mit Zinſeszinſen aufgeſammelten Einlagen, an 
die Ueberlebenden nach 20 Jahren ausgeſchüttet, während bei der anderen eine entſprechende Rente gewährt wird. 3 

Proſpecte, Erläuterungen zu den einzelnen Verfiherungs: Arten und Antragspapiere verabreiche ich unentgeltlich 


A. Anderſon. 


Friedeberg a/Q. für von ihm entnommene Waaren Zahlun⸗ 
gen zu leiſten haben, ſind mir, dem Unterzeichneten, zur ge⸗ 
richtlichen Ausklagung überwieſen worden und bevor ich 
denſeiben Koſten verurſache, erſucke ich alle nochmals, ſich 
bis zum 1. Juli d. J. bei mir durch Quittung über gelei⸗ 
ſtete A auszuweiſen, widrigenfalls das Einſchreiten 
eginnt. 


Herrmann (dem unteren) No. 261 neben Herrn 


Buchbinder Bürgel, in der Nähe der latho⸗ 


liſchen Pfarrkirche. 
Schmiedeberg im Juni 1862. 
Dr. Fleck, 


praltiſcher Arzt, Wundarzt v. Geburtshelfer. 


5061. Seit vielen Jahren halte ich keinen Kolpor⸗ 
teur für mein Geſchäft, noch iſt Niemand von mir beauftragt 
ſonſtige geſchäftliche Angelegenheiten für mich außerhalb zu 
beſorgen. Dies zur gefälligen Nachricht auf viele an mich 
ergangene Brieſe. A. Waldow, Buchhändler. 

Hirſchberg im Juni 1862. 


Berkaufs- Anzeigen. 


4949. Die Gärtnerſtelle No. 120 zu Kloſter⸗Lie⸗ 


benthal iſt aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
beim Eigenthümer daſelbſt. Joſeph Auſt. 

4816. Eine Gärtnerftelle mit 6 Scheſſeln Ader und 
Garten iſt bald aus freier Hand zu verkaufen. Auskunft 
ertheilt die Expedition des Boten. . 


5079 Eine Wirthſchaft mit 9 Scheffel Acker nebſt 

ſchönem Obſt⸗ und Graſegarten, mit und ohne Inventarium, 

iſt baldigſt aus freier Hand zu verkaufen. . 
Näheres beim Buchbinder Vogel zu Hohenfriedeberg. 


——̃ —B 


4911. 


Geſchäfts 


Verkauf. 


Ein am Markt einer größeren Provinzialſtadt Schl'ſiens gelegenes, ſeit 50 Jahren beſtehendes 
renommirtes Eiſenwaaren⸗Geſchäft en gras & en detail, iſt wegen Kränklichteit des Beſitzers mit oder 
ohne Grundſtück bald zu acqniriren. — Zur Uebernahme des Waarenlagers iſt ein Kapital von 60 — 8000 rthl. 
erforderlich; als Anzahlung zum Ankauf des Grundſtücks würden 2 — 3000 rthl. genügen. Nachweis: 

Theodor Nixdorff, Kaufmann und Kommiſſionär in Brieg i. Schl. 


5007. Verkaufs Anzeige. 

Die Reſiſtelle eines Freibauergutes mit guten Gebäuden, 
geregelten geringen Abgaben, mit eirca 29 Morgen Arcal, 
incl. 11 Morgen dreiſchürige Wieſen und 11 Morgen Acker 
erſter Klaſſe, in einem großen Kirch- und Fabrikdorfe im 
Hirſchberger Thale, iſt mit erſorderlichem todten und leben⸗ 
den Inventario und vollſtändiger Erndte, bei 2000 Thaler 
ſeſtem Hypothekenſtand, für 3200 Thaler ſofort verkäuflich, 
und Näheres auf frankirte Anfrage erweislich durch 


den Commiſſionair C. Haertel in Hirſchberg. 


5050. Windmühle Verkauf. 

Eine durch Sturm etwas beſchädigte Windmühle, mit 
Spitz⸗ und Mahlgarg verſehen, ſteht zum Abbruch oder auch 
an Ort und Stelle zur Benutzung zum ſoſortigen Verkauf. 

Nähere Bedingungen ertheilt der Commiſſionair Ruſche— 
weih in Gottesberg mit. 


4969. Verkaufs Anzeige. 
Veränderungs halber bin ich geſonnen, meine 

belegene Freiſtelle zu verlaufen, und iſt das Nähere bel 

mir ſelbſt zu erfahren. Raupach, Holzhändler. I} 


bierjelbl | 

] 

Wernersdorf, bei Landeshut, im Juni. 1 
N . ͤ . 
| 

i 

0 


4964. Ein faſt ganz neuer, elegant gebauter 10ſitziger Om’ | 
nibus und eine ſehr gute Halbchaiſe, ſo wie 2 Baal 
gute Kutſchenzeuge find billig zu verkaufen im Haus 
dorf' ſchen Hotel zu Jauer. 


4946. 40 Stück Brackſchafe ſtehen zum Verkauf beim e 
Dom. Leit: Kauffung. | x 
4° 

5078. Neue Matjes ⸗ Heringe 
empfiehlt per Stück 1½ Sgr. 


H. Iſchetzſchingck. Markt 18. 


Der wegen seiner ausserordentlichen Güte wolllhekannte 
i - \ Ja 


| ‚weisse Brust-Syrup 


0 N 


Als der Fabrik von < 


„Fernrohre, Theaterperſpective 
N Konſtruktion) empfiehlt zu billigen Preiſen 


Heinze, Optikus. 


N Die preußiſche Induſtrie. WE 


bat einen Sieg über die engliſche errungen. Es iſt einer 
Fabrik unſeres Vaterlandes gelungen, doppelt glaſirte 
Steinröhren jo zu fabriciren, daß fie ohne Nactheil für 
ihre Qualität (6 — 10 Atmosphären⸗Druch viel billiger find 
als die eugliſchen. Ebenſo können wir bezüglich des Preiſes 
dieſer Röhren mit jeder Thonwaarenfabrik concurriren. Wir 
liefern franco nach allen Orten Schleſiens und garantiren 
Druckfähigkeit. Sie find zu allen Flüffigfeits:, Dampfe, 
Gas: und Nauchleitungen, zu Durchläſſen u. dergl. 
anwendbar und bieten gegen eſſerne einen Vortheil von 
50-75 PCt. 4599. 
Theodor Suſt & Comp. Breslau, Ring 3. 


j 
bei Robert Friebe 
in Hirſchberg, 
Nr Traugott Kühnöhl 
N in Hohenfriedeberg, 
Theodor Brüchner 
in Greifenberg, 0 
bei S. G. Scheuner 
in Friedeberg a. Q. 


und bei E. Rudolph 
in Landeshut. | 


BE” Secfalz zum Baden 


in Tonnen und einzelnen Pfunden billigſt bei > 
A. P. Menzel. 


4848. Ergebenſte Anzeige. 
Unterzeichneter empfiehlt: Alkoholometer aller Art, 
Aerometer für Lauge, Bierwaagen, Thermometer 
und Barometer aller Art; auch werden ſchadhafte Baro⸗ 
meter wieder in einen richtigen Zuſtand geſetzt bei 
A. Sieber, Glaſermeiſter 
in Jauer, Königsſtraße No. 148. 


5096. Auf dem Dom. Wieſa bei Greiffenberg 
ſteht ein dreijähriger fehlerfreier echt Angler; 
Bulle, Veränderung der Race halber, zum 
Verkauf. f 


Gartenausſchmückungen Figuren, V 


— 


2 


| 


t 


— 2 


I 


' Abbt Zubehör ſteht zum Verkauf. 
a 


Ein Einſpänner 

Näheres auf frankirte 
ufragen unter Chiffre P. St. No. 110 poste restante Schmie- 
rg. s 

100. Ale Bauartikel und Verzierungen, als: Cemente, 
Fache, Steinpappen und Filze, Nägel, Chamotten, Frieſe, 
Catade⸗ und Deckenverzierungen, Conſolen, G 
qunitäle, Balluſtre, Thüreinfaſſungen und Fenſtermaaßwerke, 


Toph⸗ und Hohlſteine zu Gewölben, Moſaikſteine; ferner zu 


5062. Die auf meinen hierorts belegenen Feldern befindli⸗ 
ſden Getraideſrachte, als: Winterkorn, Hafer und Gerſte, 
wie meine Grasnutzung auf einigen Wieſen, beabſichtige 
‚auf dem Halm Freitag den 13. d. Mts. von Nach⸗ 
luüttags 1 Uhr ab, ortsgerichtlich gegen gleich baare dab 
zung verkaufen zu laſſen. Kaufluſtige wollen ſich gefälligit 
im Gaſthaus zum goldenen Stern hierſelbſt zu beſagter Zeit 
einfinden. Guſtav Herzig in Hermsdorf u/R. 


— 


ir 


Stualſunder Bratheringe 


n friſcher Sendung empfiehlt 


kauf-Befuche 


4820. Knieholz⸗ Waaren gefucht. 


schlau den Export und Beſtellungen diverſer in dieſen Genre 


enden Artikel, gegen ſichere Bezahlung, von einem 
Hauſe in Antwerpen. N 
Darauf reflektirende Fabrikanten oder Kaufleute belieben 
Ire Adreſſen einzuſenden an die Expedition des Boten unter 
lo. 3131. Näheres durch Korreſpondenz. 


Su bermiethen 


2 Stuben mit Alkove u. Küche ſind zu vermiethen und können 
am J. Juli bezogen werden. Vöttcherm. Heinrich in Heriſchdorf. 


Miethgeſuch. 
4030. Eine freundliche Wohnung in der Vorſtadt, 
beſtehend aus 2 Stuben, Küche und dem nöthigen 
Beilaß, wird zu Johauni im Preiſe von 30 bis 
35 ftl. geſucht. 
Offerten nimmt die Exped. d. Boten entgegen. 
Perfonen finden Unterkommen. 


4976. Ein auch zwei Bildhauergehilfen, in Marmor 
und Sandſtein geübt, finden Beſchäfligung bei 2 
dem Bildhauer Heinrich Walter in Liegnitz. 


5087. 3 — 4 tüchtige Tiſchlergeſellen finden dauernde 
Beſchäftigung bei 15 5 8 
H. Pau k ſch, Tiſchlermeiſter in Striegau. 


* 4906. Ein tüchtiger E tellm ch er⸗Geſelle findet baldigſt 


1 Arbeit bei dem 


Stellmacher Maiwald in Maiwaldau. 


A. P Menzel. 


5051. Ein Werkführer für eine Dauermehl- und Brett⸗ 


ſchneidemühle, geprüfter und erfahrener Meiſter, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, womöglich kinderlos, findet ein baldiges 
Unterkommen in Nieder-Altwaſſer bei 

L. W. Schweitzer & Co. 


>. Tüchtige Maurergeſellen 
finden bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung bei dem 
Maurermeiſter Exner zu Liegnitz. 
4705. Maurergeſellen finden Beſchäſtigung 
beim Maurermeiſter Jäger zu Waldenburg. 


5083. Tüchtige 9 olzſpalter finden dauernde u. lohnende 
Beſchäftigung. Wo? ſagt Frau Scoda zu Friedeberg a. Q. 
5048. Arbeiter⸗Geſuch. n 

Mehrere brave, rechtliche und fleißige Arbeiter: Familien 
können auf dem Rittergute Ober -Giebigsdorf bei 
Görlitz ausdauernde Arbeit und Wohnung ſofort erhalten 
und ſich unter Beibringung ihrer Zeugniſſe bei dem daſigen 
Inſpektor melden. f 
5065. Arbeiterfamilien können ſich bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsamte zu Hohenfriedeberg melden. Wohnung 
giebt das Dominium. Die Kontrakte werden, nach 
Uebereinkommen, für die Dauer der Ernte, oder auf 
längere Zeit hinaus feſtgeſtellt. 


Lehrlingsdeſuche. 
5060. Einen Lebrling nimmt an a 
der Töpfermeiſter Mörtzſchke in Schmiedeberg. 


4859. Einen Lehrling nimmt ſofort an A 
der Riemermeiſter Krabel in Löwenberg. 


In meine Specereiwaaren- und 
Produkten⸗Handlung kann bald ein 
junger Mann als Lehrling eintreten. 

Wilhelm Hanke in Löwenberg. 


075 


5086. BE Handlungs: Lehrlinge, welche ge⸗ 
nügende Schulkenntniſſe haben, finden in achtbaren Breslauer 
Handlungs⸗Geſchäften bei günſtigen Bedingungen gutes 
Unterkommen. Auch auf ſolche, deren Eltern unbemittelt, 
wird reflectirt. Nähere Auskunft ertheilen bereitwillig 


Eduard Felsmann u. Com p. Comptoir Ketzerberg No. 22. a 


5082. Ein Knabe ordentlicher Eltern, welcher Luſt hat die 
Bäckerei zu erlernen, findet ſofort ſein Unterkommen bei 

j C. Hampel, Bäckermeiſter. 
Liebau den 4. Juni 1862. 


5084. Einen Lehrling nimmt an J. Illnitzki jun., 
Tiſchlermeiſter zu Friedeberg a. Q. 


—— 


G e funden. 


5093. Eine Pintſcher⸗ Hündin hat ſich den 2. d. Mts. 
in Nr. 971 hier eingefunden. Der ſich legitimirende Eigen⸗ 


thümer kann dieſelbe gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren 


und Futterkoſten abholen. 


5089. Eine ſchwarz und weiße Wachtelhündin. iſt am 
1. Feſttag in No. 68 in Cunnersdorf neben der Eichſchenke 
zugelaufen und kann abgeholt werden. } 


5091. Ein bei Tſchiſchdorf mir zugelaufener ſchediger Hund 
iſt vom Verlierer abzuholen beim Bauer Beer in Grunau. 


Derloren 
5085. Am 28. Mai c. iſt mir von Friedeberg a/ Q. bis 
Greiffenberg eine ſchwarze Wagen hündin, auf den 
Namen „Moor“ hörend, verloren gegangen. Wer mir zur 
Wiedererlangung derſelben behülflich iſt, erhält eine ange: 
meſſene Belohnung. Gottlieb Rösler. 
Steine bei Friedeberg a / Q., den 8. Juni 1862. 


Abhhanden gekammen. 
5076. Im Gaſthof zur goldenen Gans in Schweidnitz iſt 
am 2. Juni während des Wollmarktes ein dunkelblautuchner 
Paletot mit rothkarirtem Parchent gefuttert, in der Neben: 
ſtube daſelbſt hängend, wahrſcheinlich aus Irrthum mitgenom⸗ 
men worden. Es wird erſucht denſelben gegen Vergütung 
der Koſten an den Gutsbeſitzer Herrn Keil in Neu-Reichenau 


abzuliefern. Hanke, Gaſtwirth. 
Geld ber kehr. 
4972. 1330 Rthlr. Mündelgelder find gegen pupillariſche 


Sicherheit im Ganzen oder getheilt zu Johanni d. J. aus: 
auleihen. Das Nähere bei dem Tiſchlermeiſter Guder in 
Nieder : Peipe per Volkenhain. rn 


4882. Geldverfehr. 

3000 Thlr. d. i. Dreitauſend Thaler baares Geld 
ſind ſofort getheilt oder auch im Ganzen zu vergeben; zu 
gebannt 1000 Thlr. baares Geld gegen pupillariſche 

icherheit. Nähere Auskunft ertheilt H. Roſemann zu 
Goldberg, Ring No. 368. ö 


4854. 650 rthl. Mündelgeld find gegen pupillariſche 
Sicherheit zu Johanni d. J. zu vergeben durch 
den Müller Menzel in Ruhbank. 


5073. Bis zum 1. Juli d. J. babe ich noch einige Capi⸗ 
talien zu vergeben, anderntheils würde ich ſchon vorhandene 


Hypotheken kaufen. 


Hi ſchberg, Ring Nr. 33. Der Oberamtmann Minor. 


Elnladunge n. 
um Tanzverguügen 


5090. 3 
auf Donnerſtag d. 12. Juni zum Schützeneinmarſch 
ladet freundlichſt ein 7 B. Otto im Kynaſt. 


5. Als, Entgegnung 
der Annonce des Gaſtwirth Herrn Böhm in vor. Nr. d. 
wird hiermit bekannt gemacht, daß das Jägerhaus 


öffentliches Schank: u. Tanzlokal it, jedoch wird der Zu 


5036. Durch Gottes unerforſchlichen Rathſchluß wurde mei 
erſt mit mir nie mehr erſchwinglichen Koſten neu erbaut 
Schneekoppenhaus durch Blitzeinſchlag ein Raub der Flaum 
men. Ich ſah durch dieſen wiederholten Unglücksfall mein, 
durch ſauern Schweiß erworbenes Gut zum zweiten Male 
vernichtet, — jedoch fo groß meine Vernichtung iſt, — 1 
ſtärkte ſich doch mit dem Gedanken an Gott, mein, ſich im 
mer reger werdendes nochmaliges Aufopferungs-Gefühl — 
binnen drei Tagen fo weit — daß ich mich mit meiner Fro 
und wohlweislich überlegten Rathſchluſſe Sr. Hochwohlge“ 
boren des Herrn Cameral-Director von Berger zu Herms⸗ 
dorf w/R. wiederum zu dem mühſeligen Opfer bereitete: die 
Schneekoppen⸗Reſtauration mit allen ihren Bequemlichkeiten 
baldigſt herzuſtellen. Einem hochverehrten reiſenden Publi⸗ 
kum diene demnach hiermit zur geſälligen Nachricht: daß 
mit Ende Juli d. J. das neu aufzuführende 
Koppengebäude ganz ſo wie früher erbaut und meine 
werthen reiſenden Gäſte des Hochgebirges — die beſte Be— 
quemlichkeit bietend — aufnehmen wird. Daſſelbe wird 70 
Fuß lang, 50 Fuß breit, 18 Fuß hoch; erhält ein Carl Sa⸗ 
muel Häusler'ſches (Erfinder des Holz⸗Cements) 
Holz⸗Cementdach, und wird 26 Zimmer und einen 40 Fuß 
langen und 30 Fuß breiten Geſellſchaftsſaal enthalten, ſo wie 
ein zwei Stock hohes maſſives Vorhaus. Das mir früher 
geſchenkte Wohlwollen werde ich ſtets zu Jedermanns Zufrie⸗ 
denheit rechtfertigen und bitte ich um daſſelbe Alle mir wohl⸗ 
wollenden verehrten Reiſenden von Nah und Fern. 


Friedrich Sommer. j 
| 


] 


Im Juni 1862. 


— un ue 


Getreide: Marft: Preife 
Jauer, den 7. Juni 1862. 


Der ſw. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte afer 
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